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Genossen und Genossinnen !
Der erste Mai , der Weltfeiertag der Arbeit , naht . Noch

imposanter .alI,früher muß das Proletariat seine Maifeier
in diesem Jahre gestalten.

Das Proletariat hat zum Schutze für Leib und Leben
der Arbeiter seit vielen Jahren wirksameren Urbeiterschutz ,
vor allem den Achtstundentag verlangt . Die Antwort war

Hohn und Spott . Statt verbessertem Arbeiterschutz gab
es neue Steuern auf Lebensmittel und unentbehrliche Ge-

brauchsgegenŝände .
Die Arbeiterschaft forderte gegenüber dem behördlichen

und Unternehmerterrorismus Sicherstellung des Koali¬

tionsrechts . Man drohte dagegen mit weiterer Einschrän¬
kung , ja geradezu mit Vernichtung des Koalitionsrechts.

Die Arbeiterschaft forderte mehr Fürsorge für die Kran¬
ken, Invaliden und Veteranen , und ausreichende Hilfe für
Witwen , Waisen und Säuglinge . Die Antwort lautete :
das Reich hat kein Geld, denn es braucht seine Mittel für
mehr Soldaten und Mordwaffen . So werden die Kultur¬

aufgaben vernachlässigt.
Schier ungeheuerliche Summen müssen für Zwecke der

Kriegsvorbereitungen aufgebracht werden. Seit Jahren
jagt eine Rüstungsvorlage die andere . Bald handelt es

sich um Heeres-, bald um Marinevorlagen . Und dem Bei¬

spiel Deutschlands folgen die übrigen Großstaaten
Europas .

Die Lasten, die in diesem Jahre dem deuffchen Volke

aufgebürdet werden sollen , sind unerhört . Nicht weniger
als weitere 136 OCX) Soldaten werden gefordert. Frank¬
reich, das nicht in der Lage ist , sein Heer in der gleichen
Weise zu vergrößern , will aus Anlaß des deuffchen Vor¬

gehens einen Ausgleich dadurch herbeiführen, daß es wie¬
der zur dreijährigen Dienstzeit zurückkehrt . Hüben und
drüben also gesteigerte Vorbereitungen zum Kriege.

Unsere Maifeier fällt in die Zeit des preußffchen Land¬
tagswahlkampfes — und sie soll benutzt werden, um Sturm

zu laufen gegen die Veste der preußischen Reaktion.
Entschlossener und rücksichtsloser als jemals mutz des¬

halb der erste Mai in diesem Jahre zu einer wüchsigen
Demonstration des Proletariats werden.

Genossen und Genossinnen' Bereitet die Mai -Demon¬

stration vor ! Sorgt dafür , daß die diesjährige Maifeier
alle früheren Veranstaltungen bei weitem übersiifft .

Eindringlicher denn je zuvor muß es den herrschenden
Gewalten in die Ohren gellen :

Wir fordern volle staatsbürgerliche Gleichberechtigung !
Wir fordern de» Achtstundentag!
Wir fordern bessere« Arbeiterschutz !
Wir fordern gesichertes Koalisionsrecht!
Wir erheben Protest gegen das Wettrüsten!
Nieder mit der neue» Hecresvorlage!

Hoch die Sozialdemokratie ! Hoch der Völkerftiedrn!

Berlin , den 21 . April 1913.
Der Vorstand

der sozialdemokrasischen Partei Deutschlands.

Nationalismus und
Geschäft.

* Karlsruhe , 23 . April .
Die Enthüllungen unseres Genossen Dr . Liebknecht

Mer das Treiben der kcchitalistischen Prozentpatrioten
haben wie eine Bombe eiugeschlagen . Welch schamloser
Mittel sich diese profitgierigen Mordspatrioten bedienen,
um die Regierungen zu immer neuen Rüstungen zu trei¬
ben, zeigt das Schreiben, das die Deutschen Waffen- und
Munitionsfabriken , Aktiengesellschaft in Perlin -Karlsruhe ,
an einen nicht genannten Herrn in Paris gerichtet haben:

Wir drahteten Ihnen soeben : „ Bitten unseren heutigen
Brief in Paris abwarten " .

Grund dieser Depesche war , daß wir die Aufnahme eines
Artikels in einer der gelesensten französischen Zeitungen , mög¬
lichst im „Figaro " , durchsetzen möchten , welcher folgenden
Inhalt : haben soll :

„Die französ -is ^che Heer ^ sverwal .tung
hat frech entschlossen , die N 'eülüeschakff .u -ng

' de « Ärmere Mit Ma >schi,nengecheAnem erh -eb -

ttrh zu beschWu .nigen u .n-d d'^.e do Mn - -

zahl , als " zuerO beaHf .
'i ch

'ft '
gt , zu beHecklcn .

" ^

Wir bitten Sie , a lies aufzubieten , um die Auf -
n a h m e eines derartigen Artikels zu erreichen .

Hochachtungsvoll
Deutsche Munitions - und Waffenfabrik.

Dieses Schreiben ist von den beiden Generaldirektoren
der Gesellschaft , den Herren Geh . Baurat Paul v . G o n -
t a r d und M . Kosegarten , unterzeichnet. In der
Geheimregistrasirr der Firma ist es unter Nr . 8236 zu
finden.

Ob dieser Artikel im „Figaro " Aufnahme gefunden hat
oder nicht , ist für die Beurteilung dieser nichtswürdigen
Treibereien völlig belanglos . Außer dem Kriegsminister
v . H e e r i n ge n wird es kaum einen Menschen geben ,
der glaubt , dieses Schreiben sei lediglich ein Anhaltspunkt
gewesen , um zu erfahren , welche Maßnahmen die fran¬
zösische Regierung plante . Selbst Herr v . H e e r i n g en ist
nicht so naiv , daß er im Ernste annehmen könnte , die
Deutsche Waffen- und Munitionsfabriken würden ledig¬
lich aus diesem Grunde einen solchen Artikel in eine fran¬
zösische Zeitung lanzieren . Hier handelt es sich um ' ar
nichts anderes , als um die Aufdeckung der Praktiker ., mit
welchen seit Jahrzehnten von den Mordspatrioten das
Wettrüsten forciert tvird . Ueber diese Tasiache ist
nicht hinwegzukommen. Auch die neue Militärvox¬
lage verdanken wir diesen gewissenlosen Treibereien .
Noch vor einem halben Jahre dachte kein Mensch daran ,
daß die Reichsregierung mit einer solchen Vorlage kornmen
würde . Diese ist restlos das Produkt solcher auf den Profit
zugeschnittenen Hetzereien . Der „Badische Landes¬
bote " will das zwar nicht gelten lassen . Er kann nur
mühsam seinen Neid darüber unterdrücken, daß es die
Sozialdemokratie war , welche den Schwindel, mit
welchem die Völkerverhetzung besiieben wird , ausgedeckt
hat . Niemand könne wünschen — meint der „Bad . Lan¬
desbote" — daß der Sozialdemokratie aus Anlaß der Lieb -
knechtschen Enthüllungen ein Lorbeerkranz gewunden
würde , den nur reinste Selbstlosigkeit verdienen würde.
Aus Selbstlosigkeit aber habe die Sozialdemokrasie diese
Enthiillungen nicht gemacht , sondern lediglich zu dem
Zwecke der Diskreditierung 8?r Militärvorlage . Es lväre
aber absurd , das Kind mit dem Bade auszuschütten, denn
die internationalen Schwierigkeiten seien da und daß

Deutschland sich in ihnen behaupten müsse, sei selbstver¬
ständlich . Ergo ist auch die neue Militärvorlage selbst¬
verständlich .

Diese Argumentation des fortschrittlichen Blattes ist
mehr als dürftig . Sie steht auch in direktem Gegensatz
zu dem , was die „Frankfurter Zeitung " zu den
Liebknechtschen Enthüllungen bemertt . Sie schreibt , nach¬
dem sie das frivole Spiel der Prozentpatrioten geschildert
hat , wörtlich:

„ Mann kennt diese Methoden . Aber zum ersten Male
ist mit dem Briefe der Deutschen Waffen- und Munitions¬
fabriken jetzt wohl ein Fall dokumentarisch erwiesen, in dem
tatsächlich das ganz gewöhnliche Geschäfts¬
interesse der Rüstungsindustrie den Anstoß
zu solchen Rüstungs - Debatten geben sollte
oder gegeben hat . Zum erstenmale stehen die Zu¬
sammenhänge , die man bisher nur kombinierte, un¬
umstößlich fest» ist es für aller Augen klar erkennbar, daß tat¬
sächlich mit dem Glück, dem Frieden und dem Wohlstand der
Völker ein frivoles Spiel getrieben worden ist, bloß damit ein
industrielles Unternehmen vermehrte Bestellungen erhalte .
Beschämenderes für unsere großkapitalistische Kultur
wie für das gegenwärtige politische Verhältnis der europäi¬
schen Völker konnte wohl nicht festgestellt werden ! "

Das klingt anders , als das lendenlahme nichtssagende
Gerede des „Bad . Landesbote"

, dem für seine neueste
„patriotische" Leissirng die Anerkennung der „K a r l s r .
Zeitung " hoffentlich nicht versagt bleibt. Der Reichstag
hat — wie sckwn berichtet — die Einsetzung einer Paria -
mentari schen Untersuchungskommission gefordert.
Wir können uns nur dem Wunsche der „Frankfurter
Zeitung " anschließen, daß dieser Untersuchungskommis¬
sion richterliche Befugnisse zuerkannt werden. Es gilt
diesmal die gewissenlosen Treibereien der Rüstungs¬
interessenten gründlich aufzudecken . Der „Vorwärts " trifft
den Nagel auf den Kopf, wenn er bemerkt :

Es hängt eben alles zusammen : der Prozentpatriotismns
und die Herrschaft einer Keinen Clique von Junkern und
Großkapftalisten über Preußen und über Deutschland . Und
die Enthüllungen Liebknechts entlarven nicht nur die Ge-
schäftsprakttken, sondern auch die politischen Praktiken ,
mit ebenen das deuffche Volk betrogen wird !

Diesem Betrug des Prozentpatriotismus verdanken
wir die neue Militärvorlage .

Die TNMürrevoUe gegen den
Rriegsminlster,

Der heftige Angriff des „Berliner Lokalanzeigers" auf
den Kriegsminister v . Heeringen wegen seines korreften

.-Verhaltens in der Affäre Krupp wird ziemlich allgemein
ai8 ei« Vorfftoß a-us den Reichen des Offi -
z-isrckorps anfgefaßt . Auch. *** „ Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung " schreibt dem Artikel erhebliche Bedeutung
zu . Sie sieht sich bemüßigt , ihm an der Spitze ihrer Mon¬
tagabendausgabe folgende Antwort zuteil werden zu lassen:

„Berliner Mvrrtagsblätter beschäftigen sich mit einem
Artikel des „Berliner Lokalanzeigers " , der in der Tat dadurch
auffällt , daß er im Zusammenhang mit den Rcichstagsver-
handlungen über die Kruppsche Angelegenheit völlig depla¬
zierte Angriffe auf den Kriegsminister von Heeringen richtet .
Auf den haltlosen Vorwurf , daß dieser mit dem Abgeordneten
Liebknecht einen Pakt eingegangen sei , scheint sich uns ein :
Antwort zu erübrigen .

Natürlich , ein Kriegsminister , der mit einem Sozial¬
demokraten einen Pakt einginge , wäre so übel dran wie
im Mittelalter ein Mädchen, das mit dem Teufel Buhl¬
schaft trieb . Er müßte unbedingt auf den Scheiterhaufen.
Aber Herr v . Heeringen ist , Gott sei dank , unschuldig !

Die „Berliner Neuesten Nachrichten " meinen:
„Der „Lokalanzeiger "

, der für die Leitung seiner Re¬
daktion das „Quieta non movere" als obersten Leitsatz aus¬
gestellt hat , hätte diesen Artikel niemals von sich aus ver¬
öffentlicht. Es ist vielmehr anzunehmen , daß dieser Angriff
von irgend einer Stelle kommt , die zum mindesten hohen
militärischen Kreisen sehr nahe steht und an der Entfernung
des Kriegsministers ein dringendes Interesse hat. Man wird
sich außerdem erinnern , daß bereits vor einiger Zeit in dem¬
selben Blatte ein Artikel erschien , der gleichfalls scharfe Än -
grifse gegen Herrn v . Heeringen enthielt und im Anfang
fälschlich Feldmarschall v . d. Goltz zugeschrrchen wurde.

"

Und das Berliner Zentrumsblatt , die „Germania " ,
schreibt :

„So sieht man sich jetzt vor die Tatsache gestellt , die in
der preußischen Armee mit ihrer vie -lgerübmten Disziplin
bisher fast als unmöglich gehalten worden ist , daß Armee -
kreise eine Ministerstürzerei gegen den Kriegsminister betrei¬
ben . Die Tatsache ist zwar nicht mehr ganz -neu und der
Kriegsminister ist es auch nicht allein , gegen den sich -der¬
artige militärisch -politische Quertreibereien richten. Hieß es
doch in der „Täglichen Rundschau"

, die diesen Quertreibereien
schon längst ihre Spalten geöffnet hat , vor einigen Monaten,
als inan im Kriegsministerium die Vorarbeiten für die neuc
Wehrvorlage bereits in Angriff genommen batte : „Das
Kriegsministerium schläft." Derartige aus Armcelreisen,
stammende Kundgebungen gegen den Kriegsminister und ge¬
gen das gesamte Kriegsministerium sind höchst unerfreuliche
Erscheinungen der neueren Zeit , auch wenn sie nicht so leb¬
haft an -das politisch-militärische Jungtürkenium erinnern
würden , dessen „Erfolge " wahrlich nicht zu einer Nachahmung
im «deutschen Reiche anreizen -können .

"
Ein Skandal jagt den andern . Aber die Militärvor¬

lage? Sie wird natürlich trotzdem angenommen !

für die Serner Verständigungs-
konferenZ

erläßt der Vorstand der deutschen sowie der französischen
Friedensgesellschaft einen Aufruf , in welchem cs u . a .
heißt :

Die weitere Rüstungsvermchruiig , die heute den Völkern
gugeinutet wird , ist so ungeheuerlich wie noch niemals irgend
eine zuvor . Noch niemals aber ist cs auch so einleuchtend ge¬
wesen , daß diese riesigen Anstrengungen ihren Zweck voll¬
kommen verfehlen.

Der Zweck der Rüstungen soll sein , «den Frieden zu
sichern . Jedes Land sieht diese Sicherung in der Steigerung
seiner eigenen Wehrkraft und fühlt sich gleichzeitig durch
fremde Rüstungen bedroht. Niemand aber kann bestreiten ,
daß das Wachstum der Rüstungen eines jeden Landes
durch die Maßnahmen aller übrigen Länder
ausgeglichen wird . Wie in der Vergangenheit, so heute
und -künftig . Deutschland und Frankreich sollen jetzt vor¬
angehen , Rußland , Oesterreich-Ungarn und Italien werden
unmittelbar folgen . Dann wird «das Rüstungsfieber
aus die anderen Mächte, die heute noch, scheinbar unbeteiligt,
zur Seite stehen, übergreifen .

Und das Ergebnis dieser ungeheuren An¬
strengungen ? Für den- Zweck, um «den es sich allein han¬
deln kann , für eine Verschiebung im militärischen Kräfte¬
verhältnis , wird nichts aber auch gar nichts gewonnen werden.
Nur zweierlei «wind sicher erreicht werden — «die Mächte haben
es am 29 . Juli 1899 im Haag einstimmig und feierlich er¬
klärt — : eine Schädigung des materiellen nnd des moralischen
Wohles der Völker . Dank der enormen Steigerung der Rü¬
stungen werden die Steuern noch schwerer auf -den Völkern
lasten ; «die schaffeiiskrästige Jugend wird noch mehr für den
Dienst im Heer und in der Marine beansprucht werden, alles
auf Kosten der Mittel und Kräfte , «die so nötig wären für di«
Werke friedlicher Kultur und für das wirtschaft¬
liche G e «d e i h e n der Massen . Und «dazu werden Ver¬
stimmung , Mißtrauen und Erbitterung «der
Völker untereinander oder auch — der Völker gegen ihre Re¬
gierungen gefährlich anwachsen.

In dieser verantwortungsvollen Stunde glauben wir un¬
sere Pflicht als wahre Patrioten zu erfüllen , «indem «wir an
die gesunde Vernunft der Regierungen , der Parlamente und
der Völker appellieren . .

Wir stellen nur eine Frage : Ist cs nicht ein Gebot des
gesunden Menschenverstandes , sich dabin zu verständigen , daß
man gleichzeitig und gleichmäßig auf Maßnahmen , die einen
so furchtbaren Druck erzeugen und die noch «dazu sofort durch
Gegenmaßnahmen unwirksam gemacht werden, verzichtet ?

Jeder Vernünftige erkennt : So können die Dinge auf die
Dauer nicht weitergehen ! Jeder empfindet heute «mehr alt
je «die Sinn - und Nutzlosigkeit dieses Rüstnngswrttkaru-pses .
Und doch ergeben fich Millionen unserer Mitbürger darein -wie



Jfest .
/

at et» » Mi >toeni >Bate § Fatum . Ist das würdigPEtych mündiger Natianen?
Wö» es nicht geboten, jetzt, ehe weitere Milliarden ge¬töpfert find, de« Rüstu » gswettkampf ein « Grenze3 » setzen ? Eine einzelne Regierung , ein einzelnes Parla -iwal , e» einzelnes Volk kann nicht vorangehen. Aber fürei» gleichzeitiges und gemeinsames Vorgehen gibt es bei gutemWillen Wege der Verständigung . Neutrale MächteWem« , wenn dadurch das Einvernehmen erleichtert wird, dieBerntttUrmg übernehmen .Werm « e Regierungen und Parlamente sich nicht ent-schüeße», diesen Wog zu gehen, so wird man zu spät er-Vrrnen. wie berechtigt unsere Mahnung war ."

Was sagt dazu der ,^9ad. Landesbote", der nicht müdewird, für die Notwendigkeit der neuen MilitärvorlageStimmung zu machen ? Er möge sich doch einmal derMühe unterziehe», die hier behauptete Sinn - und Nutz¬losigkeit des Wettrüstens zu widerlegen. Ms jetzt hat ersich immer damit begnügt , mit nichtssagenden Redensartenzu operieren.
Der Vorstand der Deutschen Friedensgesellschaft istnebenbei bemerkt Herr Dr . Richter in Pforzheim , Mit¬glied der fortschrittlichen Volkspartei !

Ein österreichischesmilitaristi¬
sches Panama .

A»rs Wien wird geschrieben :
Was Liebknecht im Deutschen Reichstage enthüllenronnte, hat seine Gegenbilder überall , und nicht fehlenkanns, daß sich das Verderben im Innersten der Kriegs -

verwaltung selbst einnistet. Oesterreich-Ungarn bietet zu¬gleich groteske Beispiele dafür . Der Enthüller ist hier der
Gerichtssaal und er erzählt Dinge , die man nur ihmglauben kann. Im Hintergründe der Affäre steht der ge¬wesene Kriegsmini st er Auffenberg, im Vorder¬gründe aber wirken zwei Agenten und eine „ Dame" . Diebeiden Agenten, Brück und der offiziöse Zeitungs¬herausgeber Bergmann , hatten im September desvorigen Jahres den Auftrag erhalten , den Ankauf vonWaffen und Munition zu vermitteln . Brück und Berg-mann kennen sich offenbar aus , denn sie zweifelten keinen

Augenblick , daß der richtige Weg zum Kriegsminister über
gewisse Damen führe. Aber diese Damen haben ihrenAgenten den geschätzten Offizier Ritter v. Sem «browski . Er verbindet hie Agenten mit Frau Cziffraund diese mit dem Minister . Die Erlaubnis , 50 000 Ge¬wehre und 5 Millionen Patronen auszuführen , ist im
Handumdrehen erteilt . Da jedoch Liebe Gegenliebe fordert ,bedingt sich Frau Cziffra 150 OOO Kronen Provisionaus , wobei sie wiederholt betont , 100 000 Kronenfielen dem Kriegsminister zu , den sie als
„Herrn Onkel" bezeichnet , doch ist die Verwandtschaftoffenbar durch Wahl, nicht durch Blut begründet . DieAgenten können die verlangte Summe leicht zahlen, da
sie a n d i e 700 000 Kronenbei dem Geschäft ver¬dienen . Doch wer viel hat , will mehr haben, und sotrachten auch die beiden, da es der „Intervention " derFrau Cziffra nicht gelingt , den Kaufpreis weiter herab¬zudrücken, um den geschlossenen Vertrag herumzukommen.Sie kaufen einen Wechsel der Dame auf , der fälschlicher¬weise den Namen „Auffenberg" trägt , und sie rücken endlichdem Minister auf die Bude mit der Enthüllung , die Cziffraverlange die Provision für ihn selbst.Der Kriegsminister ist pflichtschuldigst entrüstet , aberiveder führt er gegen die Verletzerin seiner Ehre Klage,noch rächt er den Mißbrauch seines Namens auf dem Wech¬sel . Er schweigt, nicht so die Dame ; sie hat bloß 22 660 Kr.empfangen und eröffnet nun um den Rest den Prozeß , wo¬bei alle diese sauberen Einzelheiten in die Oeffentlichkeitgetragen werden. Wie zart und besorgt verfährt nun dasGericht! Nichts weiter beschäftigt die Richter, als der Ge¬danke , die Sache aus der Welt zu schaffen . Zwischen eineigensinniges Frauenzimmer und zwei gierige Geldmachergestellt , finden sie, keine Mühe scheuend, den Ausweg . Diebeiden Agenten verzichten auf den bequem zur Hand lie¬

genden Einwand der Verletzung der guten Sitten undzahlen der Dame 15000 Kronen aus , die befrie-

Mittwoch. dm 23. April ttiid ?
digt abzieht und die weitere geschäftliche Ausschlachtung desSkandals aus dem Auge läßt . So stark war die Beredsam-feit der Richter, daß der Kriegsminister vor den Schrankenals Zeuge erscheinen mußte . In das Vergleichsinstrumentwird ein Satz ausgenommen, der Auffenberg vor dem Ver¬
dacht schützen soll, an der Provision einen Anteil erstrebt zuhaben.

Wenn etwa dieser Fall noch etwas im unklaren ließe, soerfährt er seinen Kommentar durch einen zweiten Prozeß ,der gleichzeitig vor dem Zivilgericht geführt wurde. Hiergeht es um geringe Beträge , aber die Moral der Geschichteund der Personen ist die gleiche. Ein galizischer Guts¬
besitzer will wohlfeil Kleie vom Militärärar kaufen. Ersucht einen Agenten und dieser findet gleichfalls den Wegzu dem Ritter von Dembrowski. Der Generalagent der
kriegsministeriellen Damen legt das Geschäft zunächst —er erzählt es selbst — einer Frau v. F ü ß f ö ß vor. Diesedankt jedoch höflich, das Kleiegeschäst sei für sie zu klein,sie wolle sich ihre Verbindung mit dem Krirgsminister fürein größeres Geschäft nutzbar machen . Sie fügt in eifriger« elbstanpreisung hinzu : Es wäre ein Unsinn, wenn siezu Eziffta gingen . „Ich bin eine junge schöne Frau undkann mehr ausrichten." Herr v . Dembrowski geht nun zueiner dritten Frau , Emilie Schweiger , deren Einflußim Kriegsministerium sich als ausreichend stark erweist ,das Geschäft dnrciMi führen . Weil indes auch hier derAgent die Dame prellt und ihr bloß 2000 statt 2600 Kronenauszahlt , kommt auch diese Geschichte vor das Gericht.Auffenberg wurde nach dev: Sturze Schönaichs Kriegs¬minister . Eine Denkschrift über die militärischeUnterdrückung Ungarns soll ihm die Gunst desThronfolgers erworben haben. Allein das Geschäft be¬sorgt jetzt der Ungar Tisza selber und im Kriegsministe¬rium hat Auffenberg nicht alle Wünsche der Nebenregierungerfüllt . Er kam in Ungnade , sein unmittelbarer Unter¬gebener und jetziger Amtsnachfolger erwies ihm mitten inden serbischen Wirren die Gefälligkeit, dunkle Gerüchteüber ein sonderbares Hafergeschäft mit Amerika in einPrager Blatt zu lanzieren . Da der plötzliche Sturz Auffen-bergs in der kritischen Zeit viel Auftehen erregte , so soll— das Gerücht behauptet es — die Entwicklung des

Czifftaprozesses gleichfalls ans eine Anregung seines Nach¬folgers geschehen sein. Indessen haben sich die Wasser ver-laufen ; entsprechend den jetzt herrschenden „Intentionen "
im Kriegsministerium wurde also der Skandalprozeß dortwo er Auffenberg gefährlich hätte werden können , unter¬drückt .

Deutsche Politik.
Die bayerische Zentrumsregierung vir Gericht. Demi ubtra -mcmtanei» bayerischen Ministerium ist jetzt auch vom Schöffen¬gericht München bestätigt worben, bah es sich eines skandalösenRechtsbruches schuldig gemacht ' hat . Da nach einer vo-r einigenMonaten gefälltem Entscheidung des BerwaLuugsgerichtshofeSdie Feuerbestattung in Bayern zulässig ist, hat sich die Nerffal«

Regiovnng auf andere Weise zu Helsen gesucht . Das Mini -
steriunr des Innern erließ nämlich schikanöse, oberpoliizeikicheVorschriften, die u. a . bestimmen, daß der Verstorbene seine Ver¬
brennung eigenhändig schriftlich verfügt haben muß . Die eigen¬händige llnterschrist auf einem ' gedruckten Formular , lote esdie Feuerbffiattungsvererne für ihre Mitglieder verwenden, ge¬nügt nicht . Der für das Bestattungswesen in München zustän¬dige Rechtsrat Hörbuvger war nun von 'der AentvnmSprefsebe¬
schuldigt worden, er habe sich in zwei Fällen gegen diese De-
timmmng vergangen. Um die Sache zum Austrag zu bringen ,erstattete Rechtsrat Hörbuvger gegen sich selbst Anzeige. Am18. April fern der Fall vor dem Schöffengericht MDnchen zurVerhandlung . Dieses erkannte auf Freisprechung mit der Be¬

gründung , die in Frage kommenden Bestimmungen seien ge¬setzlich unzulässig. — ES wird Wohl reicht leicht sein, eine Regie¬rung zu finden , der irr solcher Weise ein Richtspruch nach demandern nachgewiesen wird.
Schwarz-blauer Kalenderpatriatismus . DaS -Berliner

Tageblatt " ist in der Lage, folgendes Zirkular veröffentlichen zukönnen:
Zu treuen Händen ! Vertraulich !

. Einschreiben!
Vom Interesse maßgebender Rogierungskrerse, insbe¬

sondere des Herrn Reichskanzlers , bereitet , ist

mit Hilfe privater Mttel ein ioirklich großes, ataiioncits ,an die breite BolkSmaffs gch- ndeS Mittäl gesihaff« » worden,das vaiterlänidffchen Interessen tzstent und den sti differ Bezieh¬ung gemeinsamen PrvgvcünMpuuAen der fiaatSerhaLen-den, kömgstreuen Parteien nichtig und großzügig Ausdruck
verleihen soll. Die mitunterzei finden Vertreter Ixt

Freikonservativ « r Partei sLandrat a . D . Ottov. Dewitz , Mitglied des -äldgeordnstenhause»),
Konservativen Partei lObervMvaüuogsgerMS -rat Graf Kuno v. Westarüt, Mittglteü d«S Reichstags) ,Nationalliberalen Partei (Pcsrl Fuhrmann ,Geschästssühvenider Vovsitzvnber deS altnationallGe -. ralen Reichstierbandes) ,
ZentrumSpartei sSchrisisteker MaKhkaS Erzber¬

ger, Mitglied dev ReichStagtti) ,
haben unter dem Motto «Dem BafttÄande , nicht der Kartei "
die 'Herausgabe eines in

3 (drei) Million « »
Exemplaren zur Verbreitung gelangenden Buchkalender unLerdem Titel „Deutscher Bottsfreund " btschlossen , der in volks¬
tümlicher, packender Form nationale Fragen behandeltund der dem deutscher » Volte ein Wetzweiser und Führer in'verschiedenen , die Gesamtheit des B,fi erlandes betreffendenFragen sein soll . Redigiert wird Leo Kalender von dembekannten Schvifisteller Richard Nordchausen . Die dreiMillionen Exemplare werden unter ZuhÄfenahme unserer Or¬
ganisationen aus Wegen verbreitet , die nu »: uns zur Verfügungstehen. Das vortrefflich ausgestaitete »und reich Austrierte ,vier Textbogen starke Kalenderbuch wirft zum Preise vcei10 Pf . abgegeben. Um wenigstens einen Äkst» der Bäthrkostendecken zu können, laden wir «me kleine AHl angesehen« : Fiv .men zur Insertion ein. Wir biKeu Sie htt Interesse der gro¬ßen und wichtigen Sache, Ihre MitwirfikÄg dabei nicht ver¬
sagen mW gleichfalls eine Anzeige ausycben zu wolle». Wird
doch bei der gewAkigen Auflage des Kalondeüt und feiner Ver¬
breitung durch ganz Deutschland diese Mfivchrkung auch kcmf-männisch von besonderem Erfolge sein.

Berlin , den 18. April 1813 . ^
Der Ausschuß :

Zedlitz , SeehcmdlmngspväsiÄenta . D ., M . b . Abg . -Haiuscs .d. Vorbei !, Wrrckl . Geh. Rat , OpberpväsiAent a . D.
Vertreter der Parteien :M Erzberger . Paul Fsthrmann . v. Dewitz . Graf Westarp.

Daß die Kalendersammelpockitiik politische Erfolge habenkönnte, so naiv werden die Unterzeichner des Zirkulars wohlkaum fein . Das Geschäft dürfte die Hauptsache fei» ; daraufdeutet insbesondere auch di« Teilnahme des geschäftige » HerrnErKerger hin , der sich sicher Nicht beteilig!! hätte, wen» nichtsdabei herauSfpränge .

Sadtfche Politik .
Zentrumsdemagogie . v

Dieser Tage ging eine Notiz durch die Zeitungen , wo¬
nach beim neuen Offenburger Bahnhof eine mittlere
Unterführung errichtet werden soll . Dazu sthreibtnun der „Ba d . Beobachter " qsuerdings :

,/Auch sonst scheint die badische Eisenbahnverwaltung mitdem hiesigen neuen Bahnhof entschieden Pech zu haben !Kaum ist er fertig , und ein großes GSterverwaltungögebstudemit großen Kosten erstellt, dmm findet man , daß ome GÄter-verwaltung , die in Offenburg besteht seit die Bah» geht, Wer -flüffig ist und daher auch aufgehoben werden muß. AuS dengeräumigen Bureaus will man jetzt Wohnungen errichten.Wer soll und wird fi« beziehen,, nachdem ja schon schönereund größere Dienstwohnungen hier jahrelang leer gestandsnfind ? Jetzt erfahren wir auch noch und eS ist dies in derPresse schon mit aller Deutlichkeit hervorgehoben worden, daßdie neue Eilguthalle ebenfalls vollständig überflülsig ist.
.Wirtschaft , Horatio , Wirtschaft", kann man da mitHamlet auSrufen . Hört sich denn da aber nicht alles aufl ?
Auch die Räumlichkeiten der Bahnhofrestauration wurdenim Personenbahnhof mit großen Kosten neu erstellt und wirk¬lich schön eingerichtet. Die großen Räumlichkeiten find cheran Werktagen stets fast ständig völlig leer ; nur an SonntagNachmittagen .werden sie vom Offenburger Publikum gefüllt.Für die Durchgangsreisenden find sie wert los , denn sie findfür diese unauffindbar und unerreichbar . Erst die Erstellungdes geplanten Mittelganges kann hier etwas Wandel schaffen .Die unausbleibliche Folge dieses Mißftandes wird ein oeträcht.licher Pachtnachlaß dem -Bahnhofwirt gegenüber sein und damit einen nicht unbedeutenden Einnahmeausfall für dieStaatskasse zur Folge haben. Wir .fragen aber : Was foCman zu solchen Zuständen sagen? Wer trägt hierfür die

Der Dat- nmus und ferne
Streiche

Bon Oskar Wöhrle
23 —- - (Nachdr . Verb.)

( Fortsetzung.)
Als ich so fingen hörte in der Nacht , fielen mir alle

mein« Sünden ein. Und meine Jugend tat sich auf, uin-
schloß mich und sagte : Komm ! Untz ich bin wieder da¬
heim beim Tannenbaum so klein als ich nur denken kannund Vater und Mutter und Brüder und Schwestern um
mich herum mit frohen Augen, die den Werftag vergessenhaben und sich diese Nacht zusamniengehörig fühlen. Und
noch vieles kommt her, Kleinigkeiten, die wertlos scheineneinzeln und doch ganz ein Leben ausfüllen und verschönen .Die Hotzer Marie docheim, ob sie noch so blaue Augen hat ?Ob sie schon einen Schatz 'hat ? Ob sie mir nochmals
davonlaufen würde , wenn ich ihr wieder einen Kuß gebenwollüe? Die Amselin im Garten , kommen sie noch vors
Fenster und picken die Reste weg? Ob der große Bern -
harbinerhund noch so ums Haus herumstreift und mit dem
Schwanz wedelt, wenn er mich sieht und ein Brot ab-
Vettelt ? Und der Wintner Schari , ob der schon ausgelernthat ? Ob die neue Eisenbahn schon gebaut ist? Ob wohlder . . . oder die . . . oder das . . . !noch so ist . . . oder so. . . oder so . . . ?

Durch die unheimliche Stille , die sich auf einmal aus¬breitete , kam ich wieder zu mir . Drinnen in der Stationwar das Licht ausgelöscht. Sie schliefen jetzt wohl oder
weinten im Geheimen ihrem verlorenen Leben nach . Aberlautlos , daß kein anderer etwas merkte . Denn der Legio¬när will Mn Mitleiden , er will hart sein. —> War das !n!ichtein Schatten , der dort hinter den Brunnen vorbeistrich ?Oder täuscht« ich mich? Ich fuhr mir über die Augen und
sah angestrengt hm . Aber nichts rührte sich. Und wieder
fing ich m sinnieren . .an :
> wartest M? >Mr ? Auf KäM fL? Gibt .es

nicht Straßen , die weiterführen zu besserem Ringen , zubesseren Siegen ? M u ß t du verfaulen oder w i l l st du?Und ich sah meine Heimat vor mir liegen und ich sahDeutschland und die 'ganze weite Welt mit ihren Stättender Arbeit und vielfachen Tätigkeiten ; sah die kräftigen,gesunden Menschen , die sich auswirkten und Sonntagekannten und Festtagskleider , Frauen und Kinder hatten ,Liebe streuten, Liebe nahmen, sich Tage ausbauten , die Zu>-
friedenheit bargen . Mes schien mir gut und schön — andie Schufte und Schlechten dachte ich nicht — und ich sahwie der Strom jenes Lebens dahmrauschte in stolze, freieMeere und nicht in der Oede verlief . Und ich verglichmein eigenes Elend damit , weinte und schwur, ein Menschzu werden.

Ich schreckte auf . Täuschte ich mich schon wieder?Dort am Brunnen , war dort nicht eben ein Schatten auf¬getaucht ? Vorsorglich legte ich den Kolben an die Wange.'Ja , ich hatte doch recht gehabt, wieder eine Gestalt, di«
vorbeihuschte , dann wieder eine . Ich besann mich nichtlänger rmd drückte ab. Wie ein Aufbrüllen klang der
Schuß in die Nacht hinaus . Me Minderen kamen heraus -
gestürzt und füllten den Graden . Mann lag neben Mannmit fteinem Abstand, keinen Schlaf mehr in den Augdn,nur die Glut der Bestie, die Blut wittert . Me Menschendieser Nacht waren wieder zu Legionären versteint und derHaß überwucherte die Seelen neu. Bis zum Morgenrührte sich nichts mehr.

Als es tagte , krachte ein Schuß . Meunier , der ebenin di« Baracke wollte, schlug die Arme auseinander , wieLin Vogel, der die Flügel spreitet , und fiel zurück. Er war'tot . Die Kugel hatte ihm den Halswirbel durchbbhrt.lSchuß folgte um Schuß , deutlich hörten wir , wenn eine>Kugel das Wellblech des Stationshauses durchschlug . Aberwie wir auch schauten , wir sahen keine Schützen . Auf ein--mal rief einer , der kleine Bayer wars : „Dort in dsn Pal¬men sitzen fie ! " Richtig, fast in jeder ^Krorke hatte sich einereingenistet und im Blattwerk versteckt. Nun wurhen wir i'luftig . Sobald .man weiß, wo . -rer -Feinü fitzt, Jegt M - je !
ÄsigewiWit un d der Mn't ffteigt Msi Mir ffMsesi wie !

nach der Scheibe. Der Mülhauser , der jetzt ganz allein»war im Kommando, kroch von einem zum andern undmahnte : „Patronen sparen , Patronen sparen ff Da fielschon der erste aus seinem Versteck herunter . Zuerst seinGewehr, dann der Mann selber . Es war «in furchtbarerAnblick, als sein «ackter Schädel auf dem Boden auffchlug .Und doch fühlte keiner von ums Mitleid . Rache für denLeutnant und di« beiden Polackenk Ein zweiter stürzte,'hatte aber noch die Kraft , sich omAucklammern. Lange hinger zappelnd in der Lust . Auf beiden Seiten setzte das Ge -wchrfeuer einige Minuten ab , aller Augen folgten seinenftampfhaften Bewegungen . Da rief der Rheinländer :
„s ist doch auch einer Mutter Kind Und darf ehrlich ster¬ben ! " Und schoß ihn herunter . Ein markerschütterndes,wahnsinniges Gebrüll der Araber war die Antwort , dasGefecht entbrannte heftiger als vorher und dauerte mitkurzen Unterbrechungen bis in die Nacht hinein . Allmäh¬lich wurde» wir mit unserem Feuer zurückhaltender. Wirgruben uns besser ein und übten größere Vovsich:; bereitslagen sechs Mann tot und ' einige verwundet. Diese wur¬den vom Sanitätler verbunden , dem aber ball» der Ver¬bandstoff ausging . Me Toten hatten ausnahmslos Kopf-schüsse. Manche der Verwundeten jamncerton zum Gott¬erbarmen . Dem fteinen Bayer hatte ein Steinsplitter dasrechte Auge und ein Stück vom Stirnknochen weggenom¬men. Er schrie in einem fort wie ein fteines Kind : ,̂ chwill nicht sterben , Mama , ich will nicht sterben"

, und hörteerst auf , als die Ohnmacht ihn übermannte .
Erst in der Nacht erfaßtem ! wir unsere furchtbare Lage.Wasser hatten wir keinen Tropfen mchr. Der einzigeBrunnen war verunreinigt und außerdem von einem unsan Zahl überlegenen Feinde besetzt. Das Gewinsel derum Kühlung und Wasser schreienden Verwundeten wurde!unerträglich . Der Mülhauser nahm mich auf die Setteund gab mir ein Papier mit einigen Gramm Arsenik . Ersagte : „Für dei« Fall , 'daß du der braunen Kanaille irldie Hände fällst. Wenn dus fressen tust, bist gleich hivfind brauchst nicht die Schinderei mitzumachen. Ich 'hakmich auch vorU sehen," jTunn wurde Beratung gchattM



No . 94.
Gelte 3Verantwortung und Hai sür die unterlaufenen Fehler auf .zukommen ? Oder ist der -Bahnhof zu groß geraten , so Latzman mit dem besten Willen nicht an solche „Kleinigkeiten "denken konnte und daß man versehentlich große Gebäudeund Hallen erstellt , die sich als überflüssig erweisen , wenn fiefertig sind ? Und dies alles in der Aera der Sparsamkeit anallen Ecken und Enden ! "

Insoweit hat der „ Bad . Beobachter" durchaus recht .Mir haben hier ein Musterbeispiel der „Wirtschaft"
, wiesie seit Jahren in der badischen Eisenbahnverwaltungherrscht . Wenn aber der „Bad . Beobachter" im Anschlußan das oben Zitierte weiterhin schreibt :„Im hochgelobten Lande des Grotzblocks ist vielesuöglich und vieles zu erklären , aber solche Zustände sollteman denn doch nicht für möglich halten !"so ist das ein nichtswürdiger Denunziantentrick . Was hatdenn der „Großblock " mit der Offenburger Bahnhoffrage ,wie überhaupt mit den Zuständen in der Eisenbahnver¬waltung zu tun ?

Man sieht an diesem Beispiel wieder , in welch unver¬antwortlicher Weise die Zentrumspresse die politische Hetzebetreibt . Der Offenburger Bahnhof ist mit Zustimmungaller Parteien gebaut worden und der Erbauer desBahnhofs ist der frühere ZentrumsabgeordneteOberbaurat H e r g t . Wenn man hier schon Vorwürfemachen wollte , so müßten sie also an eine ganz andereAdresse als an die des „Großblocks" gerichtet werden.Dem Kampf gegest die unhaltbaren Zustände in derGeneraldirektion der Staatseisenbahnen lefftet der „Bad .Beobachter" mit solchen Hetzereien einen schlechten Dienst .
Eiln Kongreß dier Unternehmerschutztruppe.

In R a st a t t fand am Sonntag der Verbandstag desSü d we st deuts che nArlb eiterverband es (Ver -nnigung der vaterländischen Werk- und Arbeitervereine inBaden , Hessen und der Pfalz ) statt. Namens der g r o ß h.Regierung begrüßte Geh . Regierumgsrat Hörst denVerbandstag und erklärte, vom Ministen um desInnern den Auftrag erhalten zu haben , auszu¬sprechen , daß die großh. Regierung ein g r o ß e s I n -te resse an den Bestrebungen des Arbeiterverbandeshabe und diesem freundlich gegenüber st ehe .Weiter begrüßtem die Versammlung Kaufmann Kuckucksnamens des hiesigen Jungliberalen Vereins , Ober¬landesgerichtsrat Meinhard - Karlsruhe namens derReichspärtei in Baden , Landgerichtsrat Schmit -Karlsruhe namens der badischen konservativenPartei (?) , H e i n z e - Karlsruhe namens des badischenReichsverbamdes gegen die Sozia ldemo -kratie und Rheinhe imer - Rastatt namens des„Deutschnationalen HandlungsgeHilfen -Verbande s " .
Das Verbändchen, von dem hier die Rede ist, hat prak¬tisch absolut keine Bedeutung . Es ist eine von den Unter¬nehmern u«nd reaktionären Politikern ins Leben gerufeneOrganisation von Elementen , die sich in den Kämpfen derArbeiterschaft als Schutztruppen des Unternehmertumsgerieren . Daher auch die liebevolle Fürsorge der großh.Regierung und der reaktionären Parteien bis herunterzum Re'chs !"genverband . Daß auch die IungliHe¬ra i e n dieses „vaterländische " Pflänzchen begießen , istweiter nicht verwunderlich . Helfen Wilds trotzdem nicht.

Die Denkschrift zur Verhältniswahl in Baden .Wie 'bereits friiher gemeldet , ist der Ministerialdirektor.-nt Ministerium des Innern , Geheimrat Glöckner , mitder Ausarbeitung einer Denkschrift über die Einfüh¬rung des Verhältniswahlvcrfahrcns zur Zweiten Kammerbetraut worden . Aus zuverlässiger -Quelle erfährt die„Straßb . Post "
, daß diese Denkschrift, die nunmehr fertig¬gestellt ist, in durchaus objektiver Weise die Vorzüge undNachteile des Verhältniswahlverfahrens bei seiner etwai¬gen -Einführung für die Zweite Kammer untersucht, ohnesich für oder gegen das Verfahren auszusprechen. DieseDenkschrift wird die Regierung dem zum Schluß des Jähe¬res zusammentrettznden Landtag lediglich zur Kennt¬nisnahme vorlegen und es ihm überlassen, auf Grunddieser Denkschrift seine Entschlüsse zu fasten. Die Vorlage

Acht Mann blieben für alle Fälle iin Schutzgraben. Wiranderen legten uns nieder und schliefen trotz aller Schreck¬nisse. Als ich erwachte, leuchtete der Helle Tag . Die nichtAusschau hielten , putzten die Gewehre . Die Toten warenschon begraben , mit ihnen auch der «kleine Bayer , der dieNacht «nicht überstanden hatte . Von den Feinden war keineSpur zu sehen, auch sie hatten ihre Toten weggeschafft.Doch keiner traute der Stille , alle fühlten , daß dieserscheinbare Rückzug nur eine Ast war , um uns sicher zuwachen und zum Verlosten der Station zu verleiten . Ob¬wohl wir das durchschauten , mußten wir hinaus . Ohne'
Wasser konnten wir nicht epistieren, schon jetzt machte unsder Durst halb verrückt . Zwanzig Mann stark versuchtenwir den Brunnen zu erreichen und unsere drei Kessel zufüllen . Die andern blieben als Deckung zurück , die Ge¬wehre im Anschlag und schußfertig. Wider Erwartenkamen wir unbehindert zum Brunnen und in die Stationzurück . Das war doppelt auffällig . Tollte das Wasseretwa vergiftet sein? Wir liehen es bis zum Abend stehen,dann aber tranken wir , mochte kommen, was wollte . Espassierte aber nichts.

Am andern Morgen begriffen wir den plötzlichen Rück¬zug der Araber . Unsere Ablösung rückte heran , das mußteihnen von Spähevni gemeldet worden sein. Das Fragenund Durcheinanderreden wollte kein Ende nehmen . Immerund immer wieder mußten wir erzählen . In der Zeitnahmen der die Ablösung kommandierende Leutnant undder Mülhauser ein Protokoll auf , das wir alle unter¬schreiben mußten . Zwei Tage später traf der frische Pro -oiantftansport ein . Wir halfen noch ein wenig beim Aus¬packen und traten dann den Rückmarsch nach dem Fort an ,ohne daß sich etwas Außergewöhnliches ereignete . 63 Mannstark waren wir ausmarschiert , nur 27 kehrten zurück : dennauch die Verwundeten , die ja nicht marschfähig waren ,hatten wir auf der Stafton zurücklasscn müssen.Auf dein Fort selber hatten wir eine Woche lang Ruhe .Nur der Kommandant ließ uns verschiedene Male zu sichkommen umd horchte jeden Einzelnen aus . Doch müssenihn unsere Angaben befriedigt haben. -
»NdLüMtzmia folgt.) '

Mittwoch , den 23 . April 1913 .
_eines Gesetzentwurfes über die Einführung der Verhält¬niswahl soll vorerst noch n i ch t beabsichtigt sein.

Deutscher Aerchstag.
Berlin , 22 . April .

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung um 2 .08 Uhr .Am Bundesratstisch sind erschienen : Kriegsminister v . Heerin¬gen und die Staatssekretäre Kühn und Dr . Sols .
Auf Anfrage des Abg. Heckscher (F . V .) betreffend die Er¬mordung des deutschen Reichsangehörigen Arp in Santa Cruzantwortet
Wirkst Geh. Rat Dr . Lentze : Die deuffche Gesandtschaft inMexiko hat ohne weiteres die erforderlichen Schritte bei dermexikanischen Regierung angeregt . Das auswärtige Amt hatdie Gesandtschaft telegraphisch angewiesen , auch weiterhin mitNachdruck auf die Durchführung des Strafverfahrens bei dermexikanischen Regierung hinzuwirken . Nach einem am 20. Aprileingegangenen Telegramm ist die Untersuchung eingeleitet undder Name des flüchtigen Täters ermittelt worden.

Darauf wird die zweite Beratung des Militäretats fort¬gesetzt. Die Spozialdebatte wird -weiterge führt beim Kapitel„Artillerie - und Wafsenwesen ".
Abg. Müller -Meiningen (F . V .) : In Spandau wird einHandwerkerverein , der gleichzeitig Unterrichtskurse veranstaltet ,von -der Militärverwaltung unterstützt unter der -Bedingung ,daß er Petitionen unterläßt . Wir müssen entschieden dagegenEinspruch erheben, daß politisch einseitigen Vereinen Zuschüffegewährt werden . Hinter diese Schliche der Verwaltung müstenwir kommen . Derartige Schmiergelder sür politische Organi¬sationen bekämpfen wir aufs schärfste .Generalleutnant Wandel : Das Kriegsministerium hat zudieser Angelegenheit überhaupt keine Stellung genommen , son¬dern 170 Mk. sür Unterrichtszwecke bewilligt . Daß Schmier¬gelder in politischer Beziehung gegeben werden , dieser Auffassungkann ich nicht beitreten . Wir unterstützen Vereine , soweit sieauf nationalem Boden stehen. Den Ausdruck „Schliche der Ver¬waltung " muß ich nachdrücklich zurückiveisen. Das Geld -wirdaus -Fonds zu Wohlfahrtszwecken gegeben . Im übrigen wirdeine Reihe von neutralen Institutionen unterstützt.Abg . Jckler (natl .) : Es ist verfehlt , solche R arunerationenzu bewilligen . Den Arbeiterausschüssen kcmn .. .an nicht so vielWert !beimeffen ; fie werden so gut wie niemals einberufen .Abg . Schwarze -Lipstadt iZentr .i : Mit den ArbeiterauS -schüssen ist man in den technischen Instituten wenig zuftieden .-Generalleutnant Wandel : Bei den Technikern wie bei -denWafsenmeisteranwärtern sind hinsichtlich der Anstellungs - undGehaltsveckhältnisse Besserungen eingetreten . Eine ganze An¬zahl Handwerker ist in der höchsten Löhnklaffe. Bezüglich derBezahlung -der Wocbenfeie-rtage schweben Verhandlungen . EineAusdehnung des Urlaubs wird erfolgen . Die Arbeiteraus -schüffe entwickeln eine erhebliche Tätigkeit . Sie werden stetsgehört .

Abg . v. Graefe -Güstrow (!on .) : - Ich bebaute , daß kürzlichAngriffe gegen Regierungsstellen , insbesondere -den Kriegsmini¬ster, in Zeitungen , namentlich im „Lokalanzeiger "
, aus angeb¬lich militärischen Kreisen in sehr scharfer Form erhoben wor¬den sind . Ich glaube nicht, daß militärische Kreise dahinterstehen , sonst mögen sie den Mut haben , mit ihrem Namen -dafüreinzutreten . Die Wünsche der Arbeiterausschüsse sollten Be¬achtung und ernsthafte Prüfung finden . Eine gewisse Diffe¬renzierung von gelernten Handwerkern und gelernten Llrbeiternist unerläßlich . Als konservative Organisation ist der erwähnteVerein in Spandau nicht anzüsprechen . Er umfaßt 80 Prozentaller dort beschäftigten Handwerker und die dürften nicht alle ,konservativ sein . Der Minister mag fortfahren in seinem Be¬streben , in seinen Betrieben nur Leute zu haben , auch unterden Zivilangestellten , die aui reickstreuem nationalem Bodenstehen . (Beifall rechts , Unruhe links .)Generalleutnant Wandel : Die Frage , ob Handwerkeraus¬schüsse eingerichtet werden sollen nach Art der Unterausschüsse ,ist in Erwägung zu ziehen .

Abg . Weinhansen ( F . V .) : Unsere Resolution auf bestimmteRegelung der Anstellungs - und Arbeitsverhältnisse der in Reichs¬und Staatsbetrieben beschäftigten Angestellten und Arbeiter istnur zu empfehlen . Die Klagen der technischen Beamten wollenimmer noch nicht verstummen .
Abg. Bebrens (W . Bg .) : Gegen die Zahlung von «Schmier¬geldern an Organisationen sind auch wir prinzipiell . In demvon Dr . Müller -Meningen erwähnten Falle war die Behaup¬tung , daß Schmiergelder gezahlt worden seien, völlig verfehlt .Die freisinnige Resolution -bedeutet einen Eingriff in das Koali¬tionsrecht . JöMt lehnen sie -daher ab. (Inzwischen ist derbayerische Ministerpräsident Frhr . v . Hertling am Bundesrats¬tisch erschienen.)

Theoter und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum -erstenmal : „Genoveva ".Eine Tragödie in- 5 Akten und einem Nachspielvon- Friedrich Hebbel .
J -n Sze -ne gesetzt« von- Dr . Alwin Kr -onacher .

Hebbel , der in dieser Saison - -mit seinen sämtlichen Werkenhier zu Worte komnum soll , hat es verstanden , aus der schlich¬ten „ G-cnoveva " -L egende " eine überwält -igendc und erschütterndeSeelentoagädie menschlicher Leidenschaften zu bilden . Die eigent¬liche Hauptfigur , -Goto , ist psychologisch so tief angelegt und stelltan den Darsteller so unglaubliche Aufgaben des seelischen Mit¬erlebens und Mitempfindens ,
-daß sie eigentlich schon keine Büh --nenfigur mehr ist, sondern weit eher eine psychologische Studie .So verabscheuungswürdig auch die Handlungen dieses Bösen sind,erregen sie doch in- gcwissenr Sinne Mitleid für -das -SchicksalGolos , denn -er fühlt das Erwachen seiner lasterhaften Neigun¬gen und versucht fie zu bemeistern , aber der gute Eigenwilleunterliegt - den mächtigeren Regungen und Trieben . Und hierinmag vielleicht die nritleidervogende Tragik seines -Schicksals er¬blickt werden : er fühlt das Zunehmen seiner verbrecherischenRegungen , kann aber keine Wi-llenskrafi mehr dagegensetzcn undmutz nun- offenen Auges seinen sittlichem Verfall entgcyen -sehen.Er sucht selbst den - Tod ; aber eine teuflische Macht« erhält chm-das Leben- rmd nun - weiß -er, daß er -dazu bestimmt ist , ans Le¬ben -gekettet , ein Schurke zu werden . Von Stufe zu <Ausc glei¬tet er auf seiner Bahn - abwärts - und am Tiefftan -d seiner ver¬brecherischen Ta «r«en -amgelangt , -entzieht er sich durch sresivilligenTod der Verantwortung . So -hat Hebbel den Bösewicht Goloeigentlich in - dem Mittelpunkt der Handlung -gerückt , währendGenoveva selbst sich « IS -die leidende Figur an - zweiter Stelleaus der Handlung abheüt«. Wie schon- etnga -ngS erwähnt , ist dasStück wegen seiner psychologischen Tieft wenig bühnenwirksamund -aus -den Beifall breiter , oberflächlicher ivkassen Angeschnit¬ten . A«m wenigsten aber ist mit der Hebbelschen Fassung einäußerer Bühnenerfolg zu erzielen . Dev Dramaturg unseresHofthsaters , Dr . Alwin Kronacher , hat nu-n das schwierigeAmt übernommen , dem Stück eine dem ! heutigen Geschmack ent¬sprechende und bühnenwirksam ^ Fassung zu geben , die auch gleich¬zeitig dem hiesigen Bühnem-rahmen entsprechen soll . Bon wel¬chen Grundsätzen sich Dr . Kronacher -bei der Bühnerreinrichtungder ..Genoveva " leiten - lieü . teilt er uns in einem fachlieb geh-al-

. «Generalleutnant Wandel : Der Vorwurf , als ob die For.I derungen der technischen Hilfsarbeiter trotz mehrfacher ZusagenI unberücksichtigt geblieben seien , trifft nicht zu . Dem G «dankestj einer Pensionskasse sür die Arbeiter stehen wir sympathisch ge-I genübe r.
Abg. Bohle (Soz .) : Die Feuerwerksoffiziere beklagen sichüber die gesellschaftliche wie auch dienstliche Zurücksetzung seitensder -andern Offiziere . Daß die Militärverwaltung politischeVereine subventioniert , wundert uns nicht. Die Militärver -'-waltung setzt sich dadurch über das Budgetrecht des Reichstagshinweg , zumal auch der Rechnungshof an dieser Verwendung de?rionds keinen Anstoß genommen hat.Abg . Schirmer (Zentr .) : Die Rechleder Arbeiterausschüss,müssen gewährleistet und die Geldstrafen sür jede Kleinigkeitvermindert werden .

Abg . Müller -Meiningen (F . VZ : Meine große Heftigkeitmit der , ch gegen die Unterstützung des Landwerkerbundcs Siel -Inng genommen habe , war berechtigt, denn in der Budgetkmu.Mission hat General Wandel gesagt : Jeder nationale Verein,der mcht beabsichtigt, Opposition zu treiben, erhält eine solch«Zulage . Das ist etwas anderes . Ich möchte davor warnen , cm!diesem Woge das politische Moment in die an sich gesunde Ju¬gendbewegung hineinzubringem
Generalleutnant Wandel : Wir lassen alle Organifationevzu , wenn sie sich nicht friedenftörend .betätigen. Wir haben -hin¬sichtlich der Unterstützung diefer Vereine seit Jahren mit demRechnungshof verhandelt und dieser hat gegen die Verwenduncdixser Mittel nichts oinzuwenden gehabt. (Bravo recht.)Abg . Büchner (Soz .) : Was geschieht mit den «Strafgeldern !Generalleutnant Wandel : Die Strafgelder fließen in di,Unt -erstützungskaye . Bei Gewährung von -Unterstützungen aus-der Strafgelderkaffe wirken die Arbeiterausschüsse mit .Abg . Dr . Hrzenscheidt (Rpt . ) : Die Lohn-Verhältnisse müstenden gegenwärtigen Tenerungsverhältniffen angepaßt werden .Das Kapitel wird -bewilligt .Aus Antrag des Abg. Spahn (Zentr .) wird zunächst di« ersteBeratung eines Ergänzungsetats für die Schutzgebiete vorge-nommen . — Dieser Etat wird ohne Debatte an -die Wudgetkom-misston verwiesen .

Darauf wird die Weiterberatung des Militäretats cm» nwr -gen nachmittag 2 Uhr vertagt . — Schluß 7.16 -Uhr.

GerLchtsAeituug.
Schwurgericht.

8. Mord.
(Forffetzung .)Aus dem welkeren Verlauf der um - 4 Uhr fortgesetzten Ver¬handlung ergab sich, daß Wallner am 15 . September etwa um10 Uhr nach Hause kam. Als seine Lvgisg -eber, die Eheleut-rBöhnenberger , kurz nach 10 Uhr auf einige Zeit ihre Wohn-un«verließen , um zu ihrer parterre wohnenden Docker hinabzu,gehen , fanden sie die Türe des vor der- Glastüre -liegenden Zim¬mers des Ang -eklagftn ossc-n stehen. Beide gingen deshalb indas Zimmer hinein , wobei Frau Böhnenberger die elektrischeZimmerlampe - andrehte . -Sie fanden Wallner im Bette liegenAus die Frage , 1Datum denn die Türe offen sei, benierktc der An¬geklagte , -er habe die Türe nicht zugemacht, damit der starke Sei¬fengeruch hinausziehe . Die Eheleute Böhnenberger entserntensich nun wieder , wobei sie die Türe zumachten. Im Lause derNacht lag der Ehemann Bohn -euberger eine Zeitlang tvachend inseinem Bette . Er -hörte som-e Uhr im Wohnzimmer -die halbeStunde schlagen . Ta er an -nahm, daß es schon aus d«en« Morgenzugehe , stand er aus , um die Zeit festzustellen. Als -er in da?Wohnzimmer kam , sah er Licht -in- dem anstoßenden Zimmer dc -Angeklagken , das nach wenigen Minuten - verschwand. Bohneu -bergev legte sich nun .wieder ins Belt . Bald darauf schlug e»4 Uhr . Der A»geschuldigte bestritt anfänglich , in -der Nacht vom15. auf 10 . «September überhaupt Licht in seinem Ziimn-er ge¬habt zu haben . Später erklärte er , er glaube , Daß -er e-!«wa umhalb 2 Uhr auf dem Abort gewesen sei -u-nd bei diesem- Anlasin seiner Schlaftrunkenheit wohl das Licht aufgedreht habeHeute sprach sich -der Augeklogte hierzu nicht bestimmt aus . Eimeinte , es sei möglich , daß er für kurze Zeit Licht gehabt habeWie dem Angeklagten bekannt war , mutzte infolge der Ein¬teilung der Schichtarbeit der getötete Krauß alle ' 14 Tage unizwar jeweils Montags früh um 4 Uhr in die Fabrik. Der16. September war -ein solcher Montag . Krauß war auf diesemFrühwege stets tarn seinem Bricder Anton , der ebenfalls Ma¬schinenführet in der Papierfabrik ist , begleitet , da sie nicht weitauseinander wohnten . In der Frühe -des 16. September gingendie beiden Brüder nicht zusammen . Anton Krauß schlief -damalsnicht in seiner Wohnung , sondern bei sei-nm Eltern . Das war'daraus zurückznführen , daß die Frau -des Anton wegen Krank¬heit - sich im städtischen Krankenhaus in Pforzheim befand . Des -

tene -n Auffatz mit , den- «wir hier zum leichteren Befftänbnts desStückes und seiner Iftu -bearbetinng folgen lassen wollen -.Der Grundsatz , -der mich bei der Mchn-eneinrichtung der„Genoveva " leitete , war der , daß ich dem Werke seinen Cha¬rakter als psychologische Tragödie wlchren woll -te . Es handeltesich .darum , dte wundervolle Sseleuftudie , die Hebbel in der-Gestalt des -Golo geschaffen- hat , und -die -den Schauspieler un¬serer Tage vor eine Ausgabe höchsten Ranges - stellt , auch -aufdem Theater voll in Erscheinung -treten zu lassen- und sic den¬noch in die Gesetze der Bühne «i-nzu-cxrdnen .Zu diesem Zweck hielt ich es nicht nur sür nötig, in d-cnlangen Monologen - Striche zu machen, sondern ich glaubte auch)einzelne -den Gesetzen der Bühne zuwiderlaufende und deshalbundarstellbar -e Beiseitereden -durch Umstellungen von Sätzen ,Berschiebung der Abgänge in Monologe wnivandeln zu sollen .Sie -einfach wegzustreichen , halte ich für versehlt , weil die seineVerästelung der Seele Golos dadurch nur -unvollkommen indie Erscheiimng tri -it . Ein „Theaterstück" im äußerlichenSinne des Wortes aus - Hebbels „ Genoveva " zu machen , -dürste-nicht m«öglich sein , ohne dom .Werk sein« charakteristisches Ge¬präge , das ganz auf die En -twicklung Golos gestellt ist , zunehüren. — Au anderen Stellen wieder ließ ich einzelne Worteund auch viele Sätze fallen , weil wir heute wissen, -daß eine.wortlose Gebärde auf der Bühne oft stärker «und' unmittel¬barer wirkt , als die -Sprache .Von der 5 . Szene des 4 . Alles ließ ich das Gespräch zwiseke «:Golo u-nd- Siegfried unmtllelbar mitten in die 6. himwerglei -ten und mit dem - Aufbruch Golos nach Siegfrieds Befehl , Ge¬noveva zu töten , endigen . Die Margarete und -den GeistDragos habe ich hier ganz gestrichen , nnD zwar ausfolgender Erwägung heraus :
Margarete , diese nicht recht gelungene Figur , geivinnlihre Bedeutmrg in dem «GesamtorganismuS des Dramas , weilsie es ist, die dem -Golo verleitet , die -Schurkerei zu vMführen-die Genoveva -des Ehebruchs bezichtigen- soll . Sie -wird sczu dem Priuzi -p des Bösen , und als solches verfmb'. :ich, -sie in dein Drama aufzusaffc -n. Auf diese Auftastung iveistauch die Tatsache , -daß Genoveva im 3. Akt sich instinktiv von-ihr abgestohen suhlt . Vor Genoveva spielt sie die alte gebrecb-liche Frau . In Wirklichkeit ist sie aber etwas Unmenschliches.Gespenstisches — • der Teufel in höchst -eigener Person . In die.ser Auffassung mußte die böse Hexe mit ihren Zauberkünstenzurücktretem Neben dieser rein ästhetischen Erwägung kommtdie speziell dramaturgische in Betracht , «daß dieser Hexen-sabbatb . wie Bewrcchu -ngen. «Kon Ausführungen beweisen, nicht
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r *ib hielt Biefcr Vorübevgehc-nd sich Bai feinen ®Hem auf uns
*rtte oon Bereu Wohrrung «us einen anBereo Weg nach Bet
Fabrik zu machen als Xaver Krauß . Auch B«rS war Dem Ange-
.' layten bekannt, er bestritt aber , -davon Kenntnis gehabt zu
haben .

Nach & Uhr abends wurde di« Sitzung auf Dienstag morgen
«»ertagt .

Karlsruhe , 22 . Aprik.
Unter Bern Borsitze von Landgerichtsdirektor De . Dölter

wurde heute vormittag %10 Uhr die Verhandlung gegen den
Papierfcchrtkarbe-iter Johann ! Wat l n e r aus Treffelftein , wohn¬
haft iin Dillweitzenstein, -wegen Mords fortgesetzt .

Eine wichtige Frage in der sehr umfangreichen' Beweisauf¬
nahme bildete die Frage , ob der Ängetlagde das Haus , in wel¬
chem er wohnte, verlassen konnte , ohne daß B-ies die Hausbewoh-

wahrnahmen . Dies war der Fall . Das Haus besitzt zwei
Eingänge , deren einer stets offen bleibt. Festgestellt wurde, .daß
von den Hausbewohnevrrdes Wallner in der Ita -cht vom 1b . aus
Ni . September nianrand das Haus verlassen hat . Der Bruder
r'Inton Krauß » der , wie schon mitg-vieilt , irr der Frühe des
IG . September mit Bern Xaver Krauß Bien Weg nach der Fabrik
nicht zusammen macht« , verlieh an jenem Morgen um %5 Uhr
die elterliche Wohnung, um sich in das Geschäft zu begeben.
Bon der Hausstaffel aus sah er amen Mvim aus der Richtung
dcr Papierfabrik Bie Straße daherkommen, der mach der Rich¬
tung der Mohming Bes Wallner verschwand. Die Person glich
Bier Bes Angeklagten, ob dieser aber jener Mann 'war , vermochte
Anton Kvauh mit Bestimmtheit nicht zu sagen. Bei ihm ent-
stand aber , als er Kenntnis von dem Ueberfall aus seinen Bru¬
der erhielt , sofort der Verdacht, daß Wall-ncr Ber Täten sei und
er sprach um Hinblick auf die geschilderte Bewegung diesen -Ber -
dncht auch aus .

Einen erheblichen Bevdachtsgrnnd gegen den Angeklagten
bildete ein Fund , der in Ber Abordgrubs des Bohnenbergerschon
Hauses wenige Tage nach der Tat gemacht wurde . ES wurde
ein Stück weißen Stoffes entdeckt , Bas Bai genauer Untersuchung
sich als eine Maske erwies . Sie war aus weißem V-orihang-

stoff und so gearbeitet , daß mau sie über .den Kopf ziehen konnte .
Dabei reichte noch ein großes Stück Stoffes vorn bis auf die

Brust herunter . Das ist insofern von Wicht -igtett , als Xaver

Krauß , der , nachdem er den Schuß erhalten , noch die Koast
hatte , nach seiner Wohnung zurückzukehren , seiner Frau ' sagte:

„Mich hat eben einer geschossen. Ich kenn ihn nicht , denn es war
dunKel, aber es war ein Schwarz,er, Schmaler . Er hatte einen
>nnklen Anzug an , einem schwarzen Hut auf und ein tvoißeS
Borhemd voryehabt. Da von 'den Hausbewohnern niemand über
die aufgefundene DüaNe Auskunft geben Jonnrie, so lag der Ver¬

dacht nahe, daß dieselbe von Wallner in den Abort geworfen
worden sein könne. Dieser erklärte , daß er von dieser Maske

nichts wisse. Die über die Herkunft Bes Stoffes der Maske an-

gestellten Erhebungen hatten das Ergebnis , daß der Vorhang¬
stoff aus dev Qumpenfabrick von Vogel und Schnurrnann in Ett¬

lingen stamnÄe und von dieser mit anderem Lumpen an die

Papierfabrik Wotßsnstein geliefert wurde, wo ihn der Ange¬
klagte sich angeeignet hat . Nach diesen Feststellungen gab Wall¬

ner zu, daß er den Stoff aus der Fabrik mitgenommen habe .
Er 'räumte auch ein , eine Maske hergestellt zu haben . Das
i«be -er getan , weil er vorgehabt hätte , mit dem Feldhüter , der

ihm einmal von sainen Nachforschungen , nach Öbstdieb-en er¬

zählt , einen Witz zu machen . Er sei aber wieder abgeckommen
und habe die MaSke in den Abort geworfen. Daß der Ange-

scoüldigte die Maske selbst 'hergestellt hatte , wurde auch dadurch
bestätigt, daß der an dieser Vorgefundene Faden , mit dem die

Augenlöcher recht ungeschickt ausgenäht und die Maske zufam-

inengeheftet war , von einer in 'dessen Besitz Vorgefundenen Rolle

Faden stammte.
Gleich nach dem gegen Xaver Krauß verübten Anschlag

wurde begreiflicherweise nadj der Schußwaffe geforscht . Wallner

bestritt , im Besitze einer solchen zu sein und ioährend seines Auf¬
enthalts in Dillweißenstein einen Revolver besessen zu haben.
Etwa acht Tage nach der Tat wurde auf dem Grundstück des

Wilhelm Gengenbach in Dillweißenstein ein Revolver ges-unven,
der, wie sich leicht erkennen ließ , von der Straße aus dorthbn
geschleudert worden und in ein Gebüsch gefallen war . Alsbäld

angesiellte Vergleichungen ergaben, daß das Kaliber des Revol¬
vers M dem der tütlichen Kugel paßte . Durch Sachverständigen¬
gutachten wurde festgestellt , daß die Kugel, von der Krauß ge¬
troffen wurde, aus der gleichen Fabrik stammte wie die übrigen
im Revolver noch vorhandenen und später in unmittelbarer

Nähe der Wohnung des Angeklagten Vorgefundenen Patronen .
Dis Ansicht des Sachverständigen ging dahin , daß der verhäng-

» Ävvlle Schuß aus dem Vorgefundenen Revolver abgefeuerl
ivurde. Wallner stellte in Abrede, daß ihm der aufgefundene
Revolver gehöre. Nun wurde aber durch verschiedene Zeugen
angegeben, daß er einen Revolver besessen hat. Der Angeklagte
erklärte daraufhin , er habe wohl einmal früher einen Revolver

Dkittwoch . den29. AMlM
besessen, den häbe er seinem Bruder Xgv« gescheuK^ <5Sje»

fvau Bohnenberger, bei der Wallner wohnte, hatte eistbge Tage
vor der Tat in dem Schranke ihres Logisherrn etwas nachyü »

sehen . Dabei fand sie oben im Schrastke ttr ein Tuch eingewik-
kelt einen schweren Gegenstand, de« sie in die Harch nahm , aber

sofort wieder zu-rücklcgte, weil sie ihn ' für einen Revolver hielt .
Als anderen Tages tne. Polizei kgm, um in der Wohnung des
Wallner nach einem Revolver zu such«» , sagte Fra « Bchnen-

berger , im Schranke liegt etwa» derartiges . Als man aber nach
dem «ingewickeltcn schweren Gegenstand suchte, war derselbe
verschwunden . Dev Angeklagte, darüber zur Rode gestellt, er¬
klärte , daß von einem solchen Gegenstand ihm nichts bekannt sei.
Ein Umstand, der weiterhin dafür spricht , daß der Angr-schuldigte
einen Revolver befefsein habe» muß , ist die Aussage BeS vor
seinem Tode noch kurz einvern -lmmnenen Xaver Krauß . Er schil¬
derte kurz den Ueberfall. Aus dte Frage » wer denn der Täter
sein lärm«, bemerkte er umr : „Wallner hat einen Revolver.

"

Für die Annahme, daß der Revolver, mit dem Krauß geschossen
wurde, dem Angeklagten gehörte, spricht auch eine daktyloskopische
Untersuchung. Durch sie wurde auf der Schußwaffe eine Reihe
von Fingeuäbdrücken nochgewiesen , die» wie eine Vergleichung
ergab» mit den von Wallner abgenommenen Fingerabdrücken
übereinstimmten . Dieses System der gerichtlichen Feftstellun--

gen» durch Bas schon viele Verbrecher ermittelt wurden , scheint
von Wallner sehr gering eingeschäht zu werden. Es geht Bas
wenigstens aus einem Briefe hervor , Ben er an feine Eitern rich-
tote, tn welchem «r sagte, ob sie rächt noch Fsingevakd -rücke von
seiner Geburt her hätten ; man könne sie jetzt gut brauchen. Irr
jenem Briefe schrieb er auch : „Schlecht , lasse ich es mir nicht
gehen, auch wenn, alle Teufel aufstehen" . In der Nähe der

Wohmong des Angeklagten wurden am 1b. September von Kin¬
dern zwei Patronen gefunden . Später fand mau noch eine
dritte Patrone . Man ließ einen Polizeihund kommen, der, nach¬
dem er Witterung genommen, sofort in das Dohnenbergerfche
Haus lief, wo er die Spur verlor .

Um halb 3 Uhr trat eine mehrstündige Mittagspause em.

Der Amgeklagte erhob gegenüber den- in der Beweisaufnahme
gemachten Feststellungen verschiedene Einwände, bei denen er sich
trotz seiner vorsichtigen Art der Verteidigung in starte Wider¬

sprüche verwickelte . Er suchte auch einer Reihe seiner Aussagen
in der Voruntersuchung «ine andere Deutung zu geben und sie
teils als unrichtig protokolliert hinzustellen . Die Folge dieser
Erklärung des Angeklagten war di« .Verlesung zahlreicher Stel¬
len aus den Protokollen der Boruniersuchung . Schließlichmuhte
der Anyeschuldigte stets nach allen Verlesungen zugeben, daß
die protokollarischen Aufnahmen - richtig seien. Er behauptete
aber weiter , Baß der Untersuchu-ngsrichier ihm gesagt habe, man
werde ihm (dem Angeklagten) den Kopf herum -termachen, wenn
er* kein Geständnis ablege. Der als Zeuge gebadane Unter¬

suchungsrichter erklärt«, daß er Bas selbstverständlich nicht gesagt
habe. Er habe, wie es seine Pflicht sei , darauf hi-ngewiesen, daß
schwerwiegende Beweise für seil« Täterschaft sprächen und Baß,
wenn die Geschworenenauf Grund dieser Beweise sich von seiner
Schuld überzeugten, es zu einem Todesurteil kommen könne.
Er habe dem Wallner weiter gesagt, daß , wenn, er ein Geständ-
rris ablege, sich Momente finden -könnten, welche die Tat in
einem arideren Lichte erscheinen liehen , was dan -n eine Freiheits¬
strafe zur Folge hätte . Der Angeklagte «nahte auch hier zugebe»,
daß seine Angabe unMlweffend und die Darstellung des Unter¬

suchungsrichters der Wahrheit entspreche. Die Beweisaufnahme
konnte nach 8 Uhr heute abend beendet werben . Der Vorsitzende
gab hierauf den Fragebogen, bekannt. Er enthielt eine Schnld-

frage wegen Mords ttnfc eine solche wegen Körperverletzung mit

nachgetzllgtem Tode. Die Geschworenen sprachen den Angeklag¬
ten des Mordes schuldig » worauf Walk « er zum T»t>e verur¬
teilt wurde.

L . Das Schwurgericht verhandelte -am Montag vormittag
di« Anklage gegen Ban 46 Jahre alten verheirateten Landwirr
Friedrich Bau mann von Obevachern wegen Sittlich -

keitsverbrechen .s . Die Qeffentltchkeit war ausges-chlof-

sen . Der Angeklagte wurde wegen Vergehens gegen 8 176
St .G .B . zw einer Gesängnisstvafe von 7 Monaten » abzüglich
1 Monat» Untersuchungshaft und zrrr Tragung der Kosten ver¬
urteilt .

Nachmittags halb 4 Uhr begann als zweiter Fall die Ver¬
handlung gegen den 34 Jahre alten ledigen Landloirt Florian
Mayer von Oberwolsach wegen Körperverletzung mir

nachgefo -lgtem Tod . Einige junge Burschen, darunter der

Angeklagte, piekten am Abend des 19 . Januar d. I . im „Post¬
horn " in Oberwolsach Karten . Im Verlauf des Spieles gab «S
einen kleinen Streit , in welchem dem Angeklagten fchemrts mit

Unrecht vorgew -orfen wurde , ev habe die Karten vergeben. Der

Angeklagte -legte -darauf 'die Karten nieder und erklärte , er

spi-e-ie nicht mehr mit . Bald darauf verliehen die Leute die

Wirtschaft, darunter auch zwei, welche mit dem Angeklagten
unterwegs Streit anfangen wollten, wenigstens versetzte der Ge¬
tötete namens Schoch dem Angeklagtem von hinten Schläge ins

GOcht und schlug ihm den Hat vom Kopfe. DaraA zog der letz,

teer «inen Revolver, drehte sich halb nach dem Angreifer «yd

feuerte -einige Schüsse -ab. Zweimat traf er dm ketzteröG ein¬

mal im di« Zchen , das ander Mal in die linke Kopffslt«. An,
dieser Wunde starb der Gekreisene in Ben Klinik in tyxefitotQ,
Die Geschworenen bejahten d« Schuld - sowohl -als dre Frage
nach mildernden Unfftände-n. Daraufhin verurteilte der Ge-

vuhtshof den Angeklagten zu eine Gefängnisstrafe von 1 Iah .

abzüglich 3 Monate UntevsuchangShast und zur Tragung der

Kosten.
* Freiburg i . B, LI. Aprik . Eimer» tiefe» GinMck t» das

viekverzweigte Tvetben der Süßstofffch « » g « < sr bot

eine S ^ stamnnrverhandkung gegen den Wjährige» K. H u » ji

aus Gottenheim , ein wogen Sachnrinschmuggels schon mehrfach
bestvafles Jntevidumm . Der Ang-Magte war seinerzeit aus
dem Freiburger LandeSgefömgniS im Juli 1SW entwiche» e« d

bei semer diesmalige» Festnahme in Freiheit bei DrautemM str

Böhmen riß er sich von dein Wachttmamr los und schwarnrn durchs
di« reihende Aupa, konnte aber bald wieder «imgestrngen. werden.)
Man beschlagnahmte bei ihm eine Korrespondenz, die wertvolle '

Frngerzeige bietet für die Versolgwng dev Süßstoffschennggler. ■

Mit Hunn wurde ein Unternehmer fekbst gefaßt ver <fxn isuj
Begriff war , einen großzügig angelegten Süßstaffschennggek Eber !

Berlin nach Böhmen zu eröffnen . Dev Angeklagte « äjueft sechs
Monate Gefängnis uiÄ 20660 Mck. Geldstrafe.

Soziole Ldundschrm.
* Kork, 21 . Aprll . Die Herl » und Pslegeanstertck -

für Epi lepcki fche in KoÄ hock ihre« J « hresb « etcht ftei
1912 herausgegeben, aus Bem zu entnehmen ist» daß bod Degm« i
des Jahves 1912 sich in der Anstatt 106 münnkiche «nd 82 weib-,

liche, im ganzen 187 Kranke, befanden . Während dos JahmS '

traten 80 Kranke ein. Ausgetreten sind 37 KmaM, gestochen^
5. Am Schluß des Jahves - war ein Bestamd tmt 18& Pfleg¬
lingen , 101 männlichen -und 81 weidlich« !, vorhanden. Im gan¬
zen. sind im Laufe des JahmS 217 Koank-e, 131 männliche mfe
96 weibliche , in 66174 VerpflagnngÄtagen verpflegt worden. Die-

Zahl der vorhandenen Besten betrug Eich« des BevichtsjahrrS
1S6. Ein Teil der Kvawkn wurde « rf Koste» der bvv-ischear!

Armen'behörden verpflegt, für 28 Pfl -eglinge bezaWrm auswär¬
tigen ArmeTwerbändedas Kostgeld , u-nd für die übrigen 66 Kranke
wurde das Kostgeld van den Angehörigen selbst bezahlt. Bon den
217 Anfge-nvmmene-n stammten aus Baden 166, a»S Ekfaß-

Lokhringen 36, auS der bayerifcheir Rheirrpfalz 7, aus WBrtt>e>m-

bevg 3 und aus dem Köniyveich Kveirßen 6. Mit dem Ranbau

für die geistig schwachen Epileptischen ist beveitS begonmen wor¬
den. Die Kosten smck» « t Emrichtmeg ans . 140000 287. ver¬

anschlagt.

Kommunalpolitik «
Das Mannheimer stSd-Ksche Wasserwerk feierife letzter

Montag sein Löjähriges Betriebsjubiläum ; te diesen 26 Betriebs -

ja-hven hat das Werk rund 96 Millionen Kubikmeter Wasser ge¬
liefert .

IV. Achern , 30. April . Das Amt eines Gem 'ei « t »-e -
ratS ist ein Ehrenamt ! So -erKävde der llberalie Ge-
m-ainderat Lvtt in der am letzten Mittwoch stccktgehabtew Bür -'

gevausfchußsitzung, als vom Bürgerineffter bei Beratung ixä

Voranschlags bekannt gegeben wmÄe, bah das Gehalti eines Ge-
meindevwts numnehr 100 ML (gegen SO bisher ) betvagen foll.'

Als Herr Lodt weiter sagte, daß das Bart eines GeaneinveratS
eigentlich nicht honoriert werden- fo-Me imd er auf das Gehalt
verzichten würde, da meirrte eins Stimme aus der Äersvmrm -

lumg , „wenn- der Gemeindevat glaubt , .« ne^Gehaltsaufbesserung
nicht anneh -rne-n' zu Können, so -mogê ch diese einem wohLtättgen
Zweck zukoinnren lassen"- Mögen also dick Heroen' 'GeweiudevAe

jener Stimme folgen! und die , 100 E-mchen" jedesmal rechtzeitig
äbladen , man kön-itte damit gut die Löhne lder StadttoylShner
etwas reglllieran und den sogen. „Schwefelbrunnen" « der

Brigitteiiistraße einer Reparatur nnberziehon.
IV. Achern , 21 . April , Die Eröffnung des « neu Kranken¬

hauses soll, wie Herr Bürgermeister Schächter tu dev letzten
BüvgerauSschußfitznngmitteive . nunmehr 'beftumnt tu der zwei¬
ten Hälfte des bmnnenden MonaSH stat tfind« «.

-t . Ein vernünftiger Beschtntz. Der DürgevauSschuß vor

Freibuvg nahm heute mtt 37 gegen 34 Stimmen eine Reso¬
lution an , in welcher die Aufhebung der Knabeichürgerschulege¬
fordert wird . Die Mehrheit vertrat die Ansicht, daß dieses
Schulinstitut unter den Kinder» emfertig zur A vc SBreit « n g
des Kastengeistes bettirage.

- t . Bmmnschlagsberatnng i » Freibnrg . In de» laufenden
Beratungen des StadtpattamentS wurde die Wvhnnugkfrag :

angeschnitten. In letzter Zeit ist infolge der fchkppeicherr Stau,

dramatisch wirkt, manchmal von unfreiwilliger Komik nicht
frei ist und die Handlung aufhält . Abgesehen davon, daß im

äußeren Sinne ährrliche <̂ enen bei Shakesspeare dort viel

größer gesehen und nicht mitten im eine sonst rein psychologische
Tragödie hineingestellt sind , muß in der „Genoveva" irgendwo
der Rotstift sich auStoben, damit die Aufführung des Werkes

sich halbwegß in den Grenzen hält , die heute ein-eur Theater¬
abend gezogen sind . Und dazu scheint mir diese Szene ttr der
Tat geeignet. Die Mavgavate hat ihre Schuldi-Wejt für da?
Drama getan , sobald sie Gecko zur Schurkerei getrieben hat .
Der Geist des Dvago ist überflüssig — bis auf «im Stelle .

Diese legendenhafte Idee , (daß das Menschengeschlecht
von Gott vert-iliy werde, wenn nicht alle taufend Jahre ein

einziger Mensch vor ihm besteht) glaulck« ich Dadurch noch zu
verstärken, daß ich die betreffenden Worte, nachdem ich den

Geist Dragos gestrichen hittte , dam SchuHgeist Genove¬
vas in Beu Mund legte. Auch werfen d^ fe Worte auf Bas

Nachspiel hin und ich li-sh deshalb .den Schutzgeist der Gem --

veva als Prolog zum Nachspiel erscheimn.
In diesem herrlich naiven innigen - Nachspiel derläß-t

Hebbel die Bahn des psychologischen Dramas und der Schutz-

zeist -Genovevas erschien mir deshalb als «ine zwanglose
Ueberlaitung. Er stellt auch äußerlich die Verbindung zwischen
Tragödie und Nachspiel -her und schlägt -die Brücke über sieben
Jahve.

DaS Nachspiel hat Hebbel beban-ntlich 10 Jahre nach dem
Drama geschrieben , und es ist für uns heute gleichgültig» ob

er -es ursprünglich nur unterlassen hat, weil ihm Äe Gestalt
Golos über den Kopf gewachsen war , oder ob dafür künstle¬
rische Gründe maßgebend waren und er es später nur hinzu -

gefügt hat , um dem Publikum eine Konzession zu machen .

Nicht auf die Motive ÄeS Dichters kommt es an , sondern auf
das Werk selbst . Und mag ein naives Publikum in dem Wte-

devauffinden der -heiligen Genoveva zunächst -dte Legende

s-chen, wo Nach der Tragik eitel Lust und Freude herrscht, -i-n

B-em Hebbelschen Werk stecki' mehr und die Bühne kann es ge¬

stalten . Diese' Genovc-va ist ihren Leidenswag bis ans Ende

gegangen, sie hat ihre Sendung erfüllt . Ihr Schmerzensreich

bedarf ihrer nicht mehr , sie geht verklärt in den Hinrmel ein,

woher -sie gekommen war . Auf Siegfried aber , der die Ver¬

lorene mir wieder findet , um si-K für imm'fjit verlieren , fal¬
len SZBdeLMWMW Ws ganz neue AEgssthtzc .

Diese Bearbeitung - hat nun neben den vielen Vorzügen
den einen Hauptvorzug , daß sie die oft auftretenden
Längen -ausschältet, indem einzelne Monologe verlegt und zu
wirksamen Abgängen umgestaltet wurden und daß , unter Weg¬
lassung nebensächlicher Szenen , sich -die dramatischen Momente

enger verbinden. Die Bühmnwirksamkeit wird -dadurch bedeu¬
tend erhöht. Trotzdem sind aber immer noch ermüdende Län¬

gen vorhanden , denen ein geschickter .Liofftrich" noch zum Vor¬
teil des Ganzen -gereichen dürft « . Di« Art , mit welcher Tw.
Kronacher sonst seine Bühneneinrichtung durchführte , kann mir
eine äußerst glückliche geheißen werden ; zumal er damit den
Kern Ber Hand-lnng keineswegs gefä^ dete , sondern 3j« noch
zu größerer Wirksamkeit -hevausschalte. Auch die Sfbee , di«
Werte von Dragos Geist dem Schutzengel Genovevas in den
Mund zu legen und somit «im Verbindung zwischen der Tra¬

gödie und dem Nachspiel herzustellen, kann gutgeheitzen werden;
nur dürfte dann der Schutzgeist weniger einem „Chrifibanm-

engel" ähnlich sehen.
In darstellerischer Beziehung bedeutete die Auffühwing im

besten Sinne ein „Ehrentag " für nnfer bewährtes Schauspiel-

Ensemble. Wir haben nur wenige solch -hervorragender Sch<m-

spielMorftellungen in diesam Spieljahr zu verzeichnen gehabt.
Das -HauptveMenst hieran gebührt unstreitig Dr . Krona¬

cher , den man mit dem Regieamt betraut hatte . Als ,-Golo"

übertraf Reinhold Lüttjohann alle seine bisherigen Dar¬

bietungen . Hinreißend und bezwingend war sein Spiel , wie

auch das geistige Erfassen seiner Rolle den denkenden und selbsi-

schöpferischen Schauspieler verriet . Von ungemein feiner psy¬
chologischer Beobachtungsgabe -zeugte -das stufenförmige Fort¬
schreiten der blinden-, zügellosen Leidenschaft, und die Steige¬

rung der seelischen Ausbrüche bis zum äußersten Affekt waren

darstellerische Höhepunikte von bezwingender -Gewalt . Die sym¬

pathische Dulderin und Verklärte wußte Melanie Ermarth
als ^Genoveva" vorteilhaft zu unterstreichen . Mit natürlicher
Herzlichkeit und schlichter Anmut trat sie an das schwergeprüfte
Weib heran und verlieh ihr so fesselnde warme Töne. Aller¬

dings war an Stellen , die es mitunter gar nicht erforderten ,
eine zü starke Verinrnrftchung bemerkbar, so daß oft die Ver¬

ständlichkeit des Gwsprochenen darunter zu leiden hatte . Eine

ritterliche -Gestalt schuf Fritz Herz mit dem „Pfalzgrafen
Siegfried " , der in- Sprache und Spiel gleich überzeugend war .
Bedeutende Fortschritte ließ Lina Carstens als die „alte
Margarethe " erkennen, die sie «ut ihren mag » Talentgaben

.'scharf zw -zeichn-en wußte . Auch Marie Frauend or -fer be-

wäh-rte sich als ^Kackharina
" wieder aufs beste . Don de» fielen

Nebenrollen, die alle gut besetzt «nd wlederycgeben worin , wol¬
len wir nicht versäumen , Wilhelm Wassermann als ^ ckter

Jude " hevanSzugvaisieni. Mit seinen bekannt-feinen «nd wir¬
kungsvollen Nuancen stattete er die Rolle wirksam aus und er¬
zielte mit ihr einen schönen Erfolg . W . Sch.

*

Liederabend von Hans Aper. Im Saale des Künstlerchauses
veranstaltete Hans Auer (Tenor ) «inan Liederabend mit

künstlerisch zusanrmenyestcll-tsm Programm , das von Wolf.
Strauß , Psitzner und St -etn beherrscht Nmrde . Wkr wollen gfeidj
einräumen , daß wir einem stckh schönen, eheste, ausgeglichenen
und in der Höhe blendenden Tenor noch feile» im Konzertsiml

begegnet sind. Bon angenehmem Wcchllant ist jeder einzeln«
Ton und sprichl in allen Logen -gleich gal a ». Wer die Höhe
wird ko lmcht und mühelos vevaüsgvLt und d-rtngt so ßoKast
durch, daß man - «S eigentlich beklagen sickkte, dies« prächtige
Stimme nicht auch aus der Bühne hören zu können. Bei sämt¬
lichen Liedern der obengenannten Kvmponi-stcn bewies H. Auer

außerdem noch eine ausgeprägte Begabung für ausdrmckSieichen
Vortrag und -richtiges Erfassen des -Stiles . Bei feinem schönet:

Erfolg wurde er wesentlichdurch den Klavierpart ebnes geborenen
Karlsruhers , Willi Stein ( jetzt Kapellmeister in München)
unterstützt. Die Beg-leitu:^ - der emzelinen Gesänge war von

tiefem lÄnpfindan! aetragen . Ohne auffallen zu wollen schmiegte
sich Willi Steins Spiel dev Gesangssti-mme an und war doch
vo-n erstaunlich technischer Vollendung. Auch als Komponist war
Willi Stein mit einigen sehr -eindrucksvollen Liedern auf den:

Programm vertreten . Ein starkes Da-lvnt -mit eigener Erfin¬
dungsgabe offenbarte sich in diesen Liedern . Die Begleitung
ist reich ausgeschmückt und illustrativ gehalten (oft: etwas zu
viel) und hinterläßt einen durchaus vo-ck-eilhafie» Eindruck. An-

zuerkennen ist aber ' auch die Eigenart in der Erfindung » die

uns nrit Recht -noch manches baachk-enS !ve>rte OpnS WM Ste -i-nS
erwarten lassen dürste . -Obwohl der Saal beträchtliche Lücken

aufwies , spendete -die beschetde-ne Gemeinde herzlichen, ^ langan -

haltend-en Beifall . - W . Sch.
■ * r -

Musikdirektor Bielkn» f . An den Folgen, eines Schloga-n-

fallS fft Mnsckdivekto-r Hermann Bieling , der feit Jahren als

Musik- -und Gesangslehrer und -ChordirStvr der Mannheimer
Liedertafel in Mamcheim tätig war , gestorben. Für das 9. bad-

Sängerhund -esfestwarer zum Festdirigenien gewählt worden, und

hatte als s-olchei'. bereits .M Lande inehvere Börproben geleit̂ ,
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No . 94.
Mittwoch , den 23 . April 1913.' .Mk5 .üiiigieit ein fühlbaren Mangel an kleineren Wohnungen «nt -starcden. Un# demselbenabzuhÄfen, wurde der Wunsch nach ver¬mehrter Bautätigkeit der Stabt , möglichst billig« Abgabe städti¬schen Grund und Bodens für private Bauzwecke , sowie Erleichte¬rungen der Bauvorschriften gewünscht . Der Oberbürgermeisterwies darauf hin, dah di« Sta -Ä Freiburg im Vergleich zu andern- tädten als Besitzerin eigener Gebäulichkeiten an erster Stellerangiere . — Weiter tan -die Sprache auch auf die Errichtungeiner Hypothekenbank. Es wurde hierbei bemerkt, daß das Mini¬sterium die Genehmigung zur Errichtung einer Hypothekenbankgeben wird , falls noch einige Bestimmungen, die Äs jetzt Beden¬ken erregen, getroffen find . Man hofft, die Angelegenheit zueinem positiven Ergebnis zu führen .Auch eine Lnstdarkcitsfteuer für Pforzheim . Wie in Karls¬ruhe, so plant ».man jetzt auch in Pforzheim die Einführung einerstädtischen Lustbaukeitssteu er . In Betracht kommen fürde Steuer Zirkusvorstellungen, Singspiele , Varietes , deklama¬torische Vorlesungen, Rezitationen und Vorträge , die berufs -oder gewerbsmäßig veranstaltet werden, Kinematographsnthea -ler , Schaustellungen aarf Messen und Wettrennen und Wettspiele.Der Büvgerausschuh wird sich demnächst mit der Angelegenheitja befassen haben.

Gewerkschaftliches.
Achtung, Spengler und Installateur « ! In Mannheim ,Ludwigshafen und in Pforzheim firid die dort be¬schäftigten Spender und Installateure in den Streik getreten ,ftn den ersteren Orten war die Ursache ungenügende Zugeständ¬nisse, nachdem die Meister den Tarif gekündigt haben ; in Pfvrz -heim war man nach berühmten Mustern noch „ weitgehender' .Tort bot man gleich bis zn 6 Pfennigen pro Stunde wenigerTariflohn von den Meistern an, wie seither. Man begründetediese Unverfrovenheit damit , ^dah dieser reduzierte Lcchn nurfür neueinzustellende Gesellen im Frage käme "

. Wir möchtennur sehen, wie bald die fetzigen Gehilfen durch -Neu-ei»gestellte"
ersetzt wären , wenn sie dumm genug wären , einen solchem Vor¬schlag zu akzeptieren. Daß der durch seinen Arbewerhah be¬kannte Arbeitgeberverband der Edelmetallindustrie in Pforz¬heim den Kleinmeistern -Schutz und Hllfe" verspricht, nimmtnicht weiter Wunder . Bei den Malern macht er es ebenso.In der Bügeleisenfaürik in Neuenbürg betPforzheim streiken ebenfalls die Schleifer undPolierer . Dieser Betrieb gehört zu denen die die aller¬sät echtesten Lohn- nnd ArbeitSverhältnifse mit in ganz Deutsch¬land auszuweisen haben.Bon obengenannten Orten ist also Zuzug von Arbeiternder einschlägigen Bevufskatogvriem mrfi das Strengste fern zuhalten .
Di« BrzlirkSleitnng de, Deutschen Mesalstubeiterverbandes .

* Schellbrvnn, 22. April . In dem den Familien Ochs, S .Klink, I . Reichstetier nnd F. Reichstotter gehörenden Gemein-schaMhause brach heute nacht Feuer aus . Das gvohe Gebäude wurde vollständig zerstört. Nur mit Mühe konnte dasMetz gerettet werden. Der Brand griff auch auf das Anwesendes W. Och» über und äscherte dasselbe vollständig ein. Durchdas Feuer sind 8 Familien obdachlos geworden. Der Schadenist bedeutend.* Singen (Amt Durlach ) , 22. April. Hier fiel das zweijährige Söhnchen des Maurermeisters Teufel in die Pfinz undertrank .
Brette «, 22. April. Entführung . Zwei Söhne desMühlenbesitzers Möftner im dem benachbarten Gondelsheimwurden wegen Entführung der noch nicht 18 Jahre alten Toch¬ter des Bürgermeisters von NeibSheim und eines anderen18jährigen Mädchens verhaftet . Zur Entführung benütztemdiese 'das väterliche Auto . Der besorgte Vater des einen MÄ>-chenS, der nachts auf der Polizeiwache in Bruchsal Anzeige er-fjhttete , konnte lt . -Bruchs . Ztg .

" in Erfahrung bringen , daß dasAuto die Richtung nach Karlsruhe eingoschlagen hatte, wohindi« Verfolgung auch ausgenommen ist.* Mannheim , 22 . April . Hier ist der Rhein seit gesternum 32 und der Neckar um 28 Zentimeter gestiegen. Auch vomOberrhein wird ein Steigen des Rheintvaffers gemeldet.* Sandweier , A. Baden-Baden, 23. April . Wie di« „B . Pr .
"

hört , hat di« im der bisherigen ' VergiftungSangeleyen .heit angestellte Untersuchung ergeben, dah das zu den Fleisch¬küchlein verwendete Paniermehl verdorben war . In verschie¬denen Haushaltungen und in einem hiesigen Geschäft wurdePaniermehl beschlagnahmt. Die Untersuchung in der Nergif-twngSanyelegercheit geht weiter.* Baiertal , 22. April . Während des Betriebs einer Motor¬säge , die auf der Strafte Holz zerkleinerte, sprang plötzlich dasTriebrad der Bandsäge ab und traf einer der die Motorsägeumstehenden Kinder , den 6 Jahve alten Knaben des Herrn FA-sinder, am Kopse . Dar Kind erlitt einen Schadelbruchund etr« Gehirnerschütterung ; «8 hat bis heute das Bewußtseinnoch nicht erlangt .* villingen , 22 . April . Der 6jährige Sohn des TaglöhnerSBinder wurde im Vollsfchnlhaus von einem Schüler ^er oberenKlaffe die Steintreppe des Schulhauseß hinirnterg ' ^ osten . DasKind erlitt dabei eine so schwere Gehirnerschütterung, dah eS,ohne das Bewußtsein wieder zu erlangen , starb.* Waldshnt , 22. April . Bor einem halben Jahr hat sichin Schachen der Landwirt Ruch entfernt mit der Absicht, sichdas Leben zu nehmen . Ruch kehrte nicht mehr nach Hausezurück , und setzt wurden di« Reste seiner Leiche arisgesunden.

flus dem Lrmde.
Bruchsal .

* Die Bruchfaler Badehvp-AffSre, die, wie bereits kurz bc-richtetz. jetzt vor dem hiesigen Schöffengericht zum Austmg gekommen ist uni » zu einet neuen Niederlage des Zentrums führte ,hängt wie folgt zusammen : Ter liberale Hauptlehrer Nutz -hag non Bruchsal erkruWe wx vorigem Sommer seinen Schü¬lern ', traf einem Ausflug die Badehose mitMnehmeu , damitdie Kinder der Vorteile eines Sonnenbades toikhaftig werdenkonnten. Führende Geister der s» sittsamen Zerckr« nspartei er¬blickten darin «ine -Schweinerei" und im Dezember, gelegentlichdes Gemeindowahltanpfes , rechnete der ZentrumSwähl führet ,Haupttehver Berberich , in «wer Zemteumsversarmnlung inder „Bruchsalia " mit fernem Kollegen scharf a & und zwar soscharf, dah dieser den Klagewog beschütt. Wie schm gemeldet,wurde Berber -ich dann der öfftmtkichen Beleidi¬gung des Herrn Nutzhog für schuldig befunden und zu je5 0 Mark Geldstrafe (oder 8 Tage Gefängnis ) und zusämtlichen Kosten veruvkM . Bon dev Widerklage, die Berberichgegen Nutzhag angestrengt hatte , wurde dieser freigespro -che n , da .das Gericht trän Angeklagten Nutzhag den Schutz destz 193 R.S4.GÄ . (Wahrung berechtigter Interessen ) angedekhenlieh.
Die -Fälle " der ReallschutdireMorsn » Mengen - Offenburgund GremmelSpacher - Bruchsal kläglich zusammengebro¬chen, die KavlSrrcher Kapuzinet « Hundehatz äls unschul¬dige Schnauzl -Ungezoyeuhert enttadt . der Jesuitenrummel Wackers vom ZentvmnSfichver Metzler rmgweiderltty deS -avomevt, und jetzt auch -noch der Bruchfaler „Badehos'-Skandal«IS harmloseste Sache von 'dev Welt erwiesen — man siebt : eswill den schwarzen Einheizern der -katholischen Volksseele " stich«mehr gelingen.

Ettlingen .
— Eine üffentliche Brrsammlung findet am kommendeden Saimstag , 36 . April , abends 'halb 9 Uhr. im grvften Saal «der „Sonne " statt . LandtagScibg. W . KoD behandelt dasThema : -Lebensfragen der deutschen Nwtiim" . ES darf von denovganisterten Arbeitern wohl ohste weiteres erwartet werden,dah sic der Bedeutung gerade dieses Themas Verständniscridgogiübringen und pflichtgemäß vollzählig erscheinen. DaSgenügt aber nicht , die saumseligen Kameraden müssen ausgerüt -tebt und mitgebrach werden. In einer Zeit wie die jetzige, wvder kapitalistische RüstumysfchwindelOrgien feiert , darf keinerschlafen , da gilt es den ganzen Mann einzusetzen und die Irr -geführten aiffftuKäre« . Genossen! agitiert für «fcnat guten Be¬such der Bersirnmckmolg nnd setzt enve Ehre dareim, selber an -wesaed zu sein.

Di« Strahenoblrute werden ersucht, am DvnnerStagabend 8 Uhr sich in der Restauration Trant einznfinden.Gleichzeitig bitte« wir die Parteigenoffen , welche stch ans eineStunde freimachen könne «, ebenfalls z« erscheinen* Das neue BeNeidnngsamt . Die Budgetkommifsion desReichstags hat das Eitlinger Bekleidungsamt bewilligt .
Rastatt .

— Kohlenbezugsverein. Der» GcwsrkschastS - und Partei -g«-noslfewzur Nachricht, dah die auf Samstag , 19. d. M , anberaumteVeiffammiüug zwecks Gründung eines KählenbezugsvereinSdurchfiZetthinderung des Referenten nicht abyehalten werden- tarnte .

g
cfelbe findet deshalb am Donnerstag , 24 . April ,>ntzs 8 Uhr, im , „Anker" statt , und werden die Gewerkschasts-t Parteikollegen ersucht, zahlreich zu erscheinen,

Osffestburg.
I — Die BürgerauSschuhmitglieder treffen -sich am DrmnerS-
Wsi abend im „Zähvinger Hof". Kein Mitglied darf fehlen,
j * Zur Beachtung ! Unser Mkalinhaber führt lebhafte KlageWraMiet, dah einzelne Abonnenten sich beim Ernkassioren ders^j«vtaW!prittungen wenig entgegentarmren d zeigen. Der Ein -jafiiever mutz sich in manchen- Fällen zwei- und' dreimcck be¬mühen, bis er endlich zu dem Keinen Betrag kommt und 'dabeiNlchmöch-Gwabheiten einstecken. Jene , die es angelst, mögen sichtfrtüfen, dah - der Einkaffterer .nur eistnen -Gang zu -machen ver-M «btep -Ht, .,« :shcrt nicht Lust, noch «jmige weitere Gänge um -■ ■y ' Ä -" . '** ^ tragen diese Zerren zur Befl«-

fius der Stodt.
Karlsruhe » 28. April.

Für die völlige Sonntagsruhe ,so lautete gestern die Parole, 'unter der der Zentralverbandder Handlungsgehilfen die männlichen und weiblichen Angestellten des Karlsruher Handelsgewerbes zu eineröffentlichen Versammlung eingeladen hatte. Dah derRuf nicht vergeblich war , daß der Zentralverband derHandlungsgehilfen mit feinem Rufe „Aufs Ganze " undnicht mit Halbheiten sich begnügen , wie es die andern Verbände tun , das Richtige getroffen , das bewies der überauszahlreiche Besuch. Der Saal 3 der Brauerei Schrempp warvollständig besetzt , sehr viele muhten mit einem Stehplatzvorlieb nehmen . Besonders begrüßen wir, daß auch dieweiblichen Angestellten sich so zahlreich eingefunden hattenund mit größtem Interesse , aber auch mit vollem Verstärtd-nis , wie ihre wiederholten Beifallskundgebungen bewiesenden Ausführungen des Referenten , Stadtrat Kolb , folg¬ten . Gen . Kolb behandelte in eingehender Weife die amnächsten Freitag zur Beratung im Bürgerausschuß stehendeVorlage . Der Stadtrat habe sich bezüglich der Sonntags¬ruhe an die Handelskammer gewandt , die in ihrer Ant¬wort sich auf den Standpunkt derjenigen Prinzipale stelltedie nicht für völlige Sonntagsruhe zu haben sind. Vorzwei Jahren erklärten sich noch 160 Firmen gegen die völ¬lige Aufhebung der Sonntagsarbeit , während bei der letz¬ten Umstage der Handelskammer sich nur noch 50 Firmengegen völlige Sonntagsruhe aussprachen. Man hat dieErfahrung gemacht, daß die Befürchtungen , die man andie völlige Aufhebung der Sonntagsarbeit geknüpft hat ,unbegründet sind. Die sozialdemokratische Fraktion desBürgevausschusses wird bei der Beratung der Vorlage denAntrag auf völlige Sonntagsruhe fürs ganze Jahr stellen.Alle Argumente , die gegen die Sonntagsruhe vorgebrachtwerden , können als nicht stichhaltig bezeichnet werden.Man mag die Frage betrachten wie man will , so kommtman zu dem Schluffe , daß die völlige Sonntagsruhe imHandelsgewerbe sich sehr bald bei der Bevölkerung einge¬lebt hätte , denn letzten Endes haben auch die Prinzipaleein Interesse an einem freien Sonntag . Das Zentrummüßte im Bürgerausschuß von seinem religiösen Stand¬punkt aus unbedingt für die völlige Sonntagsruhe einsteten . Würde es das tun , dann wäre für die völlige Sonntagsruhe eine Mehrheit im Bürgerausschuß vorhanden .Aber beim Zentrum find Theorie und Praxis oft zweigrundverschiedene Dinge , so daß man noch nicht weiß , wiesie sich im Bürgerausschuß verhalten werden. Zu hoffenund wünschen wäre, daß der sozialdemokratische Antragim Bürgerausschuß angenommen würde .Der andauernde , starke Beifall bewies , daß Gen . Kolbden Versanrmlungsbesuchern aus dem Herzen gesprochenhatte . In der DiÄkufficm ergriff Koll . Meier das Wort.Es wäre nicht zu verwundern , daß die Versammlungeinen so zahlreichen Besuch aufweist , denn es handle sichbei dieser Frage um die Lebensinteressen der Handlungs¬gehilfen . Wenn heute dem Handlungsgehilfen etwasfehlt , so ist es L i cht u nd L u st und fr e ie Zeit . Mevöllige Sonntagsruhe niuß durchgeführt werden , denndurch ihre Beibehaltung wird an dem Leben und der Ge¬sundheit der Handlungsgehilfen geradezu Raubbau ge¬trieben . Wenn unter denHandlungsgehilfenmehr Solidarität vorhanden wäre , wäreauch schon weit mehr erreicht worden . Ein Blick auf diemoderne Arbeiterbewegung genügt , um zu zeigen , was eineiniges Zusammenhalten zu leisten vermag . Wenn manin Verbänden sich befindet , die von den Unternehmern amGängelband geführt werden , dann kann man einfach nichtö auftreten , wie es das Interesse der Angestellten erfor¬dert . Es e -̂" üge auch nicht, daß die Sonntagsruhe nur inKarlsruhe eingeführt werde , sondern darüber hinaus mußdie reichsgesetzliche Regelung der Sonntagsruhe-erstrebt werden . Die Kollegen sollten sich deshalb auch beipolitischen Wahlen den Kandidaten darauf anseheu., wie ersich zur Frage der^SvnritaaLru .he im Gandelsgewerbe

stellt. — Auch dieser Redner fand lebhaften Beifall . Wei¬ter sprach Dr . Katzenstein , der die Ansicht verstick,daß auch vom medizinischen Standpunkt a«S die
vollständige Sonntagsruhe durchzusühren sei. — In sei¬nem Schlußwort wies Genosse Kolb noch auf das Verhal¬ten der großen Verbände der Handelsangestellten in derFrage der Sonntagsruhe hin ; es sei tief bedauerlich , daßvon ihnen nichts unternommen worden sei . Ein -Zwischen¬rufer " meinte , das wäre schon längst geschehen, woraufKolb ihm erwiderte , daß man davon aber in der

Oeffentlichkeit g^rr nicht - gemerkt habe .(Allgemeiner demonsstativer Beifall .) Wie schief die gro¬ßen Verbände der Handelsangestellten gewickelt find, soführte Gen . Kolb aus , hat die neue Angestelltenverfiche-rung bewiesen . (Stürmischer Beifall .) Der größte Scha -
'

den für die Handelsangestellten sei ihr Standesdün¬kel . Sie unterscheiden sich aber vom Arbefter nur dadurch ,daß sie in einer etwas besseren Kleidung einhergehen undam Monatsschlnß mit weniger Geld als die Arbeiter nachHaufe geschickt werden . (Stürmischer Beifall .) Me Hand¬lungsgehilfen müssen sich an den Arbeitern ein Beispiel ,nehmen . Man kann nicht auf zweiten Wasser tragen . Esist doch kein Zufall , daß in allen die Arbeiter berührendenFragen die Sozialdemokrafte einig und geschlossen dast^ht,während die bürgerlichen Parteien ein Bild der Zerfahren - 1heit zeigen . Auch bei dem Antrag , den die sozialdemo¬kratische Fraktiop bezüglich der Sonntagsruhe im Handels -gewerbe im Karlsruher Bürgerausschuß einbringen wird,werden wir dieses Bild wieder zu sehen bekommen . Esist nur zu wünschen, dah er trotzdem angenommen wird . —Die Schlußausfiihrungen des Genossen Kolb, die öftersdurch lebhafte Beifalls - und Zustnnmungskundgebmrgenunterbrochen wurden , fanden an ihrem Ende fteudigstenandauernden Beifall .
Nachstehende Resolution fand einsümmige - Annahme :-Di« von- ihunderten Handlnngsgehilftn «infr -Gehilfinnenbesuchte öffentliche Berscünmlung- des ZentralverbandeS derHandlun -gsyehilfen , Bezirk Karlsruhe , um 22. April 1918 i<mKolosseuim -tagend , erklärt e® als dringende Notwendigkeit , daß tfür Karlsruhe die vollständige Sonntagsruhe unter ‘

Wegfall der bisher in d« i Wintzermonaten zugelaffenen AuS- -nahmen , eingeführt wird . Die in anderen Städten , wie inFrankfurt a . M . , Magdeburg, Offenbach , Strcttigvrt u. a- , ein»geführte absolute Sonntagsruhe hat den- Amgesteiliten- undPrinzipalen bewiesen, dah die vollständige SormiagSruhe inkeiner Weif« die Befürchtungen rechtfertigt, die von den Geg¬nern der Sonntagsruhe ins Foöd geführt werden. Sie erwar¬ten , dah der Bürgerausschuß durch Ortsstatut die vollständig!:Sonntagsruhe anordnet .Die Versammelten ersuchen den ZerMralverband , weiterhinenergisch den Kampf zur Herbeiführung der völligen Sonntags¬ruhe zu- führen ^
und fordern die Handlungsgehilfen und -Ge¬hilfinnen auf , ihrer eirrzigen Jntereffenbertretung , dem Zen-trälverband der Handlungsgehilfen , beizutreten, da nur dieserVerband unentwegt für die Befferung- -der Lohn- tmi» ArbeitS-verhältrrisse eintettt .

"

Sozialdemokrafischitr Verehr Karlsruhe .Die Genossen und Genossinnen seien auch cm dieserStelle auf die heute abend ^ 9 Uhr in*der „Gewerkschasts-Zentrale "
, Kaiserftr . 13, stattfindende Generalversamrn-lung aufmerksam gemacht. Der wichftgen Oagesorlmmrgwegen ist zahlreiches und pünktliches Erscheinendringend erwünscht . Das Mitgliedsbuch ist am Eingangvorzuzeigen . n

Zum Sängersest dch Deutschien Arbeistr -GämWrbuntsts« (Gast Baden )
benötigt die Wirtschaftskommission des Festausschusseseine große Anzahl Quartiere . Wer in der Lage ist ,Zimmer mit Betten an den Pftngsttagen zur Verfügungzu stellen , wird gebeten, dies unverzüglich schriftlich mi!Preisangabe an Herrn Stadstat Karl Bönning ,Amalienstr . 55, mitzuteilen .

Große Kunstausstellung Karlsruhe 1915. Wie bereit-
mitgeteilt , wird bei der Feier des MOjälhrigen Jubiläum ?der Stadt Karlsruhe die bildende Kunst durch eine beson¬dere Ausstellung in einem eigenen Gebäude vertreten sein.Als Ehrenpräsidenten sind Kultusminister Dr . Boh mund Galeriedirektor Prof . Dr . Thvma ernannt worden,Für die Leitung der Ausstellungsarbeiten ist ein Haupt -ausschuß Msamrnengetreten , dessen Präsident und Vor¬sitzender Kunstmaler Prof . H e l I w a g fft . Vertreter de,Regierung in dem Ausschuß ist Regierungsrat M . Bar t -n i n g. Dem Ausschuß gehören an eine Reihe Kunstmalerund Bildhauer , ein Vertreter der Karlsruher Presse undverschiedene auf künstlerischen Gebieten tätige Persönlich¬keiten von Karlsruhe , Heidelberg , Freiburg und Mann¬heim.

Die Beewattung btt Karlsruher OrtSkrankrukaffen richte :in einem Nstgfökrtt ein « , Mahnruf folyenÄen JUhoM an dieKaffenm-iMieder :
„Die Ausgaben für KvanckermnterftLtzung find im gahvc1912 tvieberum auhcvovdvckAch Qrffciagcu «mb <9 tsta beSBalbbas finanzielle Ergebnis beim RechmrngSabfchKch wemg Sefnic»'digend ; insbesondere fft der Aufwand für Jhxnrfengetbund Arz¬nei (Heilmittel ) ganz erheblich in die Höhe gegangen, so habenich z. B. gegenüber dem Vorjahre erhöht: Di« Krantengeb - 'der : Bei der Allgemeinen Ortskvanken-klffse um 45997 SM., proKopf im Jahve 1911 17,79 ML. 1913 : 10,20 ML; Lei der OrtS -kranLenLaffe der Dierffiiboten um 2478 Mk., pro Kopf im Jahre1911 1,83 ML , 1913: 2.17 ML ; bei der Ovtö-fiaMMkaffe fürHondelsbeiteiebeuro 5306 ML, pro Kopf im Jcchi» 1LH 7st7 M . ,1912 : 8,St Mk. Die Arzneien : Bei der Allgemeinen OriS-kvanVenLaffe um 13114 Mk., pro Kopf im Jahve 1911 : 4,16 ML,1912 : 4,55 Mk. ; bei der OrtStearckeuLasse der Dienstboten mit3595 Mk.. pro Kopf im Jahre 1911 : 3,30 ML, 1912 : 3,80 Ml . ;bei der OvtAteankerckaffe für Handelsbetriebe um 9147 Mk., proKopf im Jahre 1911 : 4/ » ML, 1912 : 4,62 Mk. Im 1. Ouartal1913 find die gleichem Berhältmffe gegenüber dem 1 . Quartal1912 noch viel ungimfftiger, wei-l abermals «ine erschretaideSteigerung der Kvankeimnterstühung zu verzeichnen ist und ins¬besondere die Krankengelder bei der Allgemeinen OdstttmTen .kaffe allein schon wieder um 30 000 Mk . Jugsnommei« fafom,ohne daß entsprechende Mehreinnahmen zur Verfügung shchen.Um ein weiteres Anwachsen der bezeichnechenAusgaben zu ver¬meiden, möchten wir auf die allgemein betarnte Tatsache btn--weisen, -daß nicht zuletzt die Kaffenmitylieder, und zwar äineich hierbei etwa selbst zu schädigeu , häufig in der Lage sind, mitunbegrü -ndeteu oder übertriebenen Ansprüchenauf Äaffenleffstm -g«n in Kmm von KvanHengeld , Arzneien fa&rie Berpfie-«ran« in Krankenanstalten und besonders in GenestmgZheKmsn
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'
zurückhaltender zu sein und die Kassen vor unnötigen Ausgaben

vju schützen.
Wie bereits in anderen Städten geschehen, möchten wir den

'Kassenmn-tgliedern folgend Punkte zur gesl . Darnachachtung an -

gelegontlichst empfehlen: t . Eine mißbräuchliche Inanspruch ,

nahnre der Kassen liegt vor, wenn wegen jeder unbedeutenden

Kleinigkeit die Arbeit ausgesehl wird und ärztliche Hilfe sowie
Medikamente und Heilmittel gefordert werden. 2 . Mit den ein.

nml verordneten Medikamenten mutz der Patient sorgfältig um.

gehen und er soll den behandelnden Arzt nicht drängen , ständig
neue Heilmittel zu verschreiben . Nach den gemachten Erfah¬

rungen entsteht ein bedeutender Schaden auch durch Verlieren ,
Verlegen oder Verschütten von Arznei« und häufig ist eine Ver¬

geudung bemerkt worden, iveil die Arzneien gar nicht oder nur

teilweise verwendet wurden . 3. Besondere Sorgfalt ist auf da?
Urteil bezüglich vorhandener BerusSerwerbsfähigkeit bezw . -Un-

fähigkeiv zu legen, ebenso bezüglich des Termins , an dem die

Erwerbstätigkeit wieder ausgenommen werden kann. Wahrend
Privatkranke nach überstandener Krankheit auch in der Mitte
der Woche wieder ihrem Erwerb nachgehen , haben sich die .Kas¬
senkranken daran gewöhnt, sich nur auf den Beginn der Woche
arbeitsfähig schreiben zu lassen . 4 . Zweifelhafte Kranke, welche
z . B . über rheumatische Schmerzen in den Muskeln oder Gr¬
ienen klagen, ohne daß ein örtlicher oder allgemeiner objektiver
Kvankheitsbefund vorliegt, sind einer Nachuntersuchung zu un¬
terziehen und haben die Kassenärzte die Verpflichtung , solche
unnachsichtlich bei der Kassenvcrwaltung zu beantragen .

Tie städtische Anleihe überzeichnet. Wie verlautet , ist
die 4prozentige Karlsruher Stadtanleihe ganz erheblich
überzeichnet worden , so daß auch Zeichnungen auf Sperr¬
stücke eine wesentliche Reduktion erfahren müssen .

Die Sammlungen des Großh . Bad . Naturalienkabinetts
sind heute Mittwoch, 23 . und Freitag , 35 . April , wegen Reini¬

gungsarbeiten geschloffen .
Feuer. Als vorgestern abend ein beim Straßenbahnamr

hier beschäftigter Schlosser eine zum Montagewagen gehörige
Bonzinlampe füllen wollte , geriet das Benzin in Brand . Das

Feuer teilte sich dem Wagen mit , wodurch dieser erheblich be¬

schädigt wurde . Die am Wagen befindlichen Kleidungsstücke und
Gummimäntel verbrannten vollständig. Das Feuer wurde von

.Arbeitern de? Straßenbahnamtes gelöscht .* Unfug . Ter Ecke Rüppurrer - und Winterstraße angebrachte
Feuermelder wurde Montag abend M,10 Uhr mststwilligerweise
gezogen. Die erschienene Feuerwache rückte gleich wieder ab .
Der Vorfall hatte eine größere Menschenansammlung zuv Folge.

Taschendieb. Montag nachmittag gegen 7 Uhr wurde einer

Frau in der Kaiserstratze vor dem Hause Nr . 133 von einem Erd¬
arbeiter aus Warschau ein Geldbeutel mit 6 Mk . Inhalt au ?
der Dkanteltasche entwendet . Der Täter wurde bald darauf in
einem Hause der Zähringerstratze , wohin er sich geflüchtet hatte ,
durch einen Schutzmann fcstgcnvmmen.

Vergnügungen unü llnterdsttungen .
Naturheilverein und Hahnemannia. Beide Vereine seien

auf den heutigen Lichtbildervortrag im Saal 3 Schrempp auf¬
merksam gemacht . ( Siehe Inserat . )

Richtigstellung . In unserem Bericht in der gestrigen Num¬
mer über das Fußballspiel der Freien Turner schüft har
sich ein Fehler eingeschlichen . Ticsftlbe spielte nicht gegen „ Bik-
'torrcr" Pforzheim , sondern gegen „Viktoria " Pfortz a . Rh.

Sportfreunde Karlsruhe, Verein für Bewegungsspiele und

Athletik» begehen am Sonntag , den 27 . April, im Saale der Re¬

stauration zum „Gottesauer Schlötzle" , Durlachercillee, ihr
4 . Stiftungsfest . Tie Veranstaltung dieses Vereins erfreuen
sich stets einer großes Beliebtheit und üben immer eine grosse
Anziehungskraft aus . Für das diesjährige Stiftungsfest ist ein

ganz hervorragendes Programm ausgestellt . Einige Neuheiten
aus artistischem Gebiete , in welchem ja dieser Verein vorzüg¬
liches leistet, sind im Programm vorgesehen . Am meisten gefal¬
len wird wohl der überaus lustige Schwank „Der falsche Leut-
icant" . Die Hauptrollen liegen in den Händen von durchaus
erprobten Praktikern . Das Ballorchester stellt eine große Ab¬

teilung des Artillerieregiments Nr . 5(1.
Colosseum. Jobs lustige Bühne hat noch nichts von ihrer

Zugkraft eingebüht . Die beliebten Gäste verstehen es aber auch
meisterlich , das stets bis aus den letzten Platz besetzte Haus im

Handumdrehen in biic fidelste Stimmung zu versetzen . — Ab

heute, Mittwoch gelangt schon wieder eine Novität , der humor¬
volle Dreiakter „Ein dreieckiges Verhältnis "

, zur Aufführung ,
dft mit ihrem l-ckier unüberwindbaren Durcheinander wieder
allabendlich schallende Heiterkeit auslösen wird. „ Ein drei¬

eckiges Verhältnis " geht nur bis einschließlich Freitag , 25 . d . M„
in Szene . Jlb Samstag , 26. April , werden die beiden Jlovitäten

.Tic Brautnacht " und „Mein Freund , das Kalb" gegeben.
Brbeiterbildungsvercin. Am Samstag abend veranstalteteder

Verein einen Märchenabend für Kinder . Außerordentlich
zahlreich waren die Meinen erschienen und lauschten gespannt
dem Vortrag der schönsten 'deutschen Märchen (Frau Holle, Rot¬

käppchen , Aschenputtel) . Die Vortragende , Frau Dr . Katzen -

si e i n , verstand es vorzüglich, den Stimmungsgehalt der Mär¬

chen den Kindern zu vermitteln . Lichtbilder nach Zeichnungen
erster deutscher Meister (Ernst Liebermann u . a . ) illustrierten
die Erzählungen aufs beste . Ter Abend gefiel der kleinen Welt

sehr und auch die Großen , Re miterschienen waren: waren sehr
befriedigt .

Neues vom Tuge.
Astronomische Entdeckung.

Kopenhagen, 20. April . Aus Stockholm wird der „Politiken "

Gemeldet : der schwedische Astronom Strömberg vom Stockholmer
Observatorium hat die Entdeckung gemacht, daß der Mond ans
die Luftströmungen dieselben Einflüsse ausübt , wie auf Ebbe

«nd Flui . Die Entdeckung Strömbcrgs stützt sich aus eine vier¬

zigjährige Beobachtung. Strömberg behauptet, daß es möglich
sei, mehrere Jahre vorher die Wcfterverhältnissc für einen be¬

stimmtenDagvEiGzusagen -_

Zeillslhe Aiegeroffiziere in Frankreich
gelandet.

Nancy , 22 . April. Ein mit zwei deutschen
Offizieren besetzter Doppeldecker ist heute morgen
um 7,45 Uhr nördlich von Arracourt gelandet .
Der Führer des Flugzeugs, Hauptmann v. Dewall,
der Leiter des Flugübungsplatzes Darmstadt, er¬
klärte, er sei in Darmstadt zu einem Flug nach
Metz aufgestiegen und habe aus Mangel an Benzin
landen müffen , wobei er geglaubt habe, sich über

deutschem Gebiet zu befinden .
Ueber diesen neuen Vorfall liegen noch folgende Meldungen

vor :
Paris , 22 . April . Der heutige Ministerrat beschäftigte sich

sehr angelegentlich mit der Zwangslandung der 'beiden deutschen

Offiziere , des Hauptmanns Dewall und seines Begleiters bei

Luneville. Die Angaben der deutschen Fliegeroffiziere haben

sich nach dem Gutachten der aus drei französischen Aviatikern

bestehenden Untersuchungskommission als vollkommen stichhaltig

erwiesen. Das Gutachten besagt ausdrücklich , daß die Landung
5 Kilometer von der Grenze wegen Benzinmangel erfolgte. In¬

folgedessen wurde der Unterpräfekt Lacombe angewiesen, den

Rückflug unverzüglich zu gestatten . Gleichzeitig wurde eine De¬

pesche folgenden Inhalts an den Botschafter Cambon gerichtet :

Die deutsche Regierung Ivird ersucht, ihren Militär -Aviatikern

die Unzulässigkeit der Landung auf französischem Baden in Er¬

innerung zu bringen . Zu gleicher Zeit erhielt Herr Cambon

den Auftrag sich mit der deutschen Regierung wegen der un-

aufschiebbaren 'dauernden Regelung des Luftschiffverkehrs ins

Einvernehmen zu setzen. Der Ministerrat genehmigte die be¬

treffenden Anträge der französischen Aviaftkerkommission voll¬

inhaltlich und Herrn Cambon wird dieser Beschluß auf kürzestem

Wege übermittelt werden .
Paris , 22 . Ilpril . Zur Landung der deutschen Militärflieger

in Frankreich wird noch gemeldet : Die Flieger erklärten , sie

seien heute morgen sehr zeitig aufgestiegen, um eine Höhenflug

zu unternehmen . Sie verirrten sich im Nebel, verloren ihren

Weg und wußten nicht mehr genau , wo sie sich befanden. In¬

folge Benzinmangels sahen sic sich gezwungen, zu landen . Die

Landungsstelle liegt etwa 2 Kilometer von der Grenze entfernt ,
bei Arracourt . General Hirschauer , der Kommandant der fran¬

zösischen Militäraviatik , wurde sofort benachrichtigt. Die Zei¬

tung „La Presse" bemerkt zu dem neuesten Zwischenfall: Die

Deutschen gehen offenbar zu weit . Zuerst ist ein „Zeppelin " in

Luneville niedergegangen , jetzt ist in Arracourt ein Aeroplan
an der Reihe. Die französische öffentliche Meinung wundert sich
mit Recht über diese wiederholten Zwischenfälle und fragt sich,
ob man hier nicht einem wohl überlegten Plane gegenübersteht.

Paris , 22 . April . Kriegsminister Etienne erfuhr gestern
bei seiner Ankunft in Nancy, datz ihm zu Ehren ein großer

Zapfenstreich vorbereitet werde. Auf fern Ersuchen unterblieb

der Zapfenstreich, aus Besorgnis von Lärm -Kundgebungen der

Chauvinisten . Auf dem Stanislaus -Platz hatte sich eine große

Menschenmengeangesammelt .

Der Salkan -RonfUttt .
Waffenstillstand .

Konstantinopel , 22 . April . Die Waffenruhe , welche
laut der mündlichen Verabredung morgen abläuft , soll für
die Türkei , Bulgarien und Griechenland in einen zwei¬
monatigen W a f f e n st i l l st a n d umgewandelt wor¬
den sein .

Griechisches Vorrücken in Albanien ?

Aiailand , 22 . April . Dem „Corriere della Sera " wird
aus Brindisi gemeldet: Tie Griechen seien in den
Bezirk V a I l o n a einmarschiert und hätten die Dörfer
C u z z i und V r a n i st i mit 4000 Mann besetzt .

Um Skutari .
Rom, 22 . April . Rach einer Meldung aus C e t i >n j e

wurden zwischen Essad Pascha und den Belagerern Ver¬
handlungen pt Ueber gäbe von Sksttari ein¬
geleitet.

Cetinje , 23 . April . Aus amtlicher montenegrini¬
scher Quelle verlautet , daß die montenegrinischen Truppen
heute nacht in Skutalri eirtgezagen sind.

Letzte Nachrichten.
Zum fall Krupp.

Berlin , 22 . April . Die Budgetkommission des Reichs¬
tags nahm die gestern eingebrachte Resolution des Zen¬
trums : „Ter Reichstag wolle beschließen , den Herrn
Reichskanzler zu ersuchen , zur Prüfung der gesamten
Rüstungslieferungen für das Reichsheer und die
Marine eine Kommission eimzüberufen, zu der vom
Reichstag zu wählende Mitglieder des Reichstags und
Sachverständige zuzuziehen sind : der Reichskanzler wird
ersucht , den Bericht der Konimission den gesetzgebenden
Körperschaften mit Vorschlägen zur Beseitigung etwaiger
Mißstände mitzuteilcn "

, mit allen gegen die Stimmen der
Fortschrittlich« : Volkspartci an . Ein von den Sozial¬
demokraten gestellter Ergänzungsantrag , der

Kommission auch das Recht der Vernehmung unter
Z e u g e n e i d zu übertragen , wurde gegen die Stimmest
der Antragsteller abgelehnt .

Die „j^orddeutlcbe Allgemeine Zeitung "

gegen die „Pott ".
Berlin , 22 . April . Tie „Norddeutsche Allgemeine Zer»

tung " schreibt :
Wir finden in einem 'deutschen Blakte, der „Post", an¬

läßlich der Nancyer Vorgänge 'beschimpfende Ausfälle gegen
das französische Volk im ganzen . 'Derartige Machwerke ver¬
stoßen gegen 'den echten Patriotismus und wahre deutsche Ge¬

sittung und liefern dem Auslande , zu Unrecht verallgemei¬
nert , einen Vorwand , eigene chauvinistische Treibereien mit
deutschen Maßlosigkeiten zu entschuldigen. Iw Interesse des
Ansehens und der Würde des 'deutschen Namens , den sie kom¬
promittieren , muh eine derartige Sprache als eines hoch-

stehenden Volkes unwürdig energisch zurückgewie .

fen werden .
Die Keickstagserfatruvakl in Bamberg .
Bamberg , 22 . April. Das vorläufige Ergebnis der

Reichstagsersatzwahl im Wahlkreis Bamberg ist folgendes : Der
Zentrumskandidat erhielt 3666 ( 1912 : 3369 ) , der Kan¬
didat der Fortschrittlichen Bolkspartei, Postsekretär Ludwig

Kr ans , 1744 ( 1912 : 2276 ) , der sozialdemokratische Kandidat
Vogel 2166 (1912 : 2497 ) . Der Stimmenrückgang bei den
Liberalen ist auf die große Wahllauheit der Wähler znrückznfüh-
ren. Die Wahl des Zentrumskandidatenist gesichert . Dir
Ersatzwahl wurde infolge des Ablebens Dr . Schädlers not-'

wendig .
Da» Ende de» belgifcben 6efatntau9ftand9 ?

Brüssel , 22 . April . Diie Rechte und die liberale
Linke nahmen heute einen Vergleichsantrog wn, worin von

der Erklärung des Ministerpräsidenten Kenntnis 'genom¬
men wird . In dieser Erklärung hieß cs bekanntlich, daß
der Ausschuß, der zur Durchsicht des Gemeinde - und Pro -

vinziialwahlriechts eingesetzt wtrden sollte , unter Umständen
auch zur Erörterung des KXtmmerNmhlrechts gelangen
würde . Außerdem wird in diesem Antrag der allgemeine
Ausstalnd zuv Erreichung politischer Zwecke verurteilt . Der

sozialistische Führer vanderVelde stimmte km Namen

seiner Fraktion dem ersten Til des Antrags zist dem zwei¬
ten nicht, erklärte aber, daß sofort der sozialistische Partei -'

tag einbrrufen werden solle, um über die Beendigung des!

allgemeinen Ausstandes zu beralten. Man glaubt , daiß die

Krise damit beendet ist.

Briefkasten der Redaktion .
F . Sch . Durlach . Sie erhalten in der Unfallsache Auskunft ,

durch das Arbeitersekretariat , dem wir Ihre Anfrage übergeben
haben.

Abonnent in Mörsch . Angaben über das Gewicht des in
Karlsruhe verunglückten Luftschiffes sind nicht ju erhalten .

Briefkasten de» Arbeiter -Sekretariat ».
N . N -, Offenburg . Nach Artikel 4 des Einkommensteuerge¬

setzes wird das aus der Erwerbsiättigkeit der Frau fliehende
Einkommen 'dem Einkommen des Mannes hinzugerechnei, wenn,
das Einkommen :ber Frau mindestens 500 Mk. im Jahre beträgt . ,

Vereinsanzetger .
Durlach. (Säwgersektion des Arbeiterbund Vorwärts .) Wir

ersuchen unsere verehr ! , passiven Mitglieder , welche noch,
Festbücher zum 7. bad. Arbeiter -Garrsängerfest wollen, bis
Donnerstag , 24 . April , abends 8 Uhr , diese im Lokal zum
„Lamm" abzuholen . Der Preis beträgt 1 Mk . für männ¬

liche und 50 Pf . für weibliche Personen . — Gleichzeitig
machen wir auf die 'heute Mittwoch abend halb 9 Uhr staitit-

findende Sängerversammlung aufmerksam und -

erwarten vollzähliges und pünktliches Erscheinen der'

Sänger . 548 Der Vorstand.
Deutscher Arbeiter-Sängerbund , Gau Baden, 3 . Bezirk. MUt-

rvoch , 23 . April , abends halb 9 Uhr, findet im „ Lamm" iin!

Durlach eine kmnbinierte Sängerversammlung deri
beiden Vereine „Vorwärts " und „Freiheit " statt . Tages - ,

ordnung i>m Lokal . Wir erwarten vollzähliges unv vüält¬

liches Erscheinen. 541_ Die Bezirksleitung . (

Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei und Letzte,'

Nachrichten: Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliche, Soziab /

Rundschau, Genossenschaftsbeweg ung. Aus dem Lande und Neues
vom Tage : Hermann Kabel ; für Kommunalpolitik, Aus der)
Stadt irmb Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate : ,
i . V. : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstr. 24.

«Sescbäftlicbe ».
„Kornfranck". Unter diesem Namen wird ein neues Kaffee¬

getränk skein Bohnenkaffee) in den Handel gebracht, das sich!

dank seiner vortrefflichen Eigenschaften überraschend schnell dte>

Gunst des Publikums in reichstem Matze erworben hat . „Korn-!

franck"
, das neue Kasseegetränk, aus dem wertvollen Roggen- '

körn unter Anwendung eines ganz 'Neuen eigenartige« Veifah ^
rens hergestellt, ist etwas ganz Besonderes . Preiswürdig im«
Einkauf, kräftig im Geschmack und sparsam im Gebrauch, bn«1,
sind die Haupteigenschaften. des ,„Kornfranck "

. Die Hausfrau
'

hat schon bei dem ersten Versuch mit „Kornfranck" die Erfahrung ,
gemacht , daß sie durch Verwendung dieses Fabrika 'tes einen guten '

Kaffee auf den Tisch bringen und dabei noch sparsam Wirtschaf -)

tcn kann. „Kornfranck" 'ivird wie Bohnenkaffee zubereitetc Die !

Erfahrung lehrt , daß . wer „Kornfranck" verwendet, niemals '

enttäuscht wird , und sich so an das rwue Kaffeegetränk 'gewöhn : ,>

daß er „ Kornfranck" immer wieder kauft. Den echten „ Korn¬
franck" gibt es n u r unter diesen: Namen und nur in» grünen
Pciketen mit dunkelgrünen Bändern . Auch in den Kreisen un¬

serer Leser hat sich „Kornfranck" schnell eingebürgert .
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Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten zur Nach¬richt , daß unsere liebe , treubesorgte Mutter und Tanterm NmzisKa PrsSW« M.geb . Gern

heute abend */*J Uhr durch den Tod erlöst wurde .Um stille Teilnahme bitten 837
Wilhelm Probfthain.
Hermann Probfthain.

Karlsruhe , den 21 . April 1913.
Beerdigung Mittwoch nachmittag V*5 Uhr.
Trauerhaus : Kaiserstraße 43, 3. Stock.

Mittwoch, den 23 . April 1918. Seite 7.

Wild. Ami» ßackchc
Mittwoch , den 23 . April , abends halb 9 Uhr , findet;ti der „ Gewerkschafts -Zentrale " , Kaiserstraße 13, unsereGeneral - Versammlungstatt . Tagesordnung :1. Geschäfts » und Kassenbericht . 8112. Neuwahl deS Vorstandes .3. Wahl eines Mitgliedes der Preßkommisfion .4. Stellungnahme zur Landtagswahl .Wir ersuchen unsere Patteimitglieder pünktlich und zahlreichzu erscheinen .

Der Vorstand .
_ NB . Mitgliedsbuch ist am Eingang vorznzeigen .

Süiiiiliifimilir. Irrem Karlsruhe.
Donnerstag , 24 . April , 8 ' /, Uhr , in der Restauration„ Auerhahn " ,

IkksMmlmg der Fraaeaskktiaa.
Vortrag de« Genoflen Parteisekretär Trinks über :Die Aufgaben der sozialdemokr. KraderschWommWoaea.Bei der Bedeutung dieser Frage sollte lein Mitglied fehlenGäste willkommen ! 387 Der Vorstand .herein für »ittrgmW fit&ens* a. Heilmeise

Ramhtilami« Mlrrahe. E. B.
Mittwoch , de « 23 . April 1013 , abends 8 '/, Uhr , imSaal HI , bei Schrempp » Waldstraße 16.

Lichtbildervortrag
des Herrn HanS Kadner aus Pforzheim über :

„Der anatomische Bau des menscben"
Eintritt für Nichtmitglieder SO Pfg .Die Mitglieder der »Hahnemannia * haben gegen Ausweis-reien Einttttt .

Zu dem am Freitag , den 28 . April im goldenen Adler ,Karl Friedrichftraße , stattfindenden

Lichtbil - erosotvag
desselben Referenten über : GesundheitS - und Schönheit -pflege " , haben unsere Mitglieder , gegen Vorzeigen der Mitglieds¬karte , gleichfalls freien Zutritt . 839Der Borstand.

Gewerbeschule Karlsruhe.
Einladung .

Zu der am Freitag , den 23 . ds . MtS ., abends 8 Uhr ,i n großen Festhallesaal stattfindenden Aufführung :

11 1toii »eltst «rge U

stehen der Schul « eine Anzahl Eintrittskarten zur Verfügung .Die Schüler und Schülettnnen , die die Aufführung zu besuchenwünschen , werden ersucht, die Eintrittrkatten persönlich beim Hausmeister der Gewerbeschule , Zirkel 22, alsbald abzuholen .Karlsrnhe , den 22. April 1913 . 846Der Gewerbefchulvorsttmd :
Rektor Kuhn .r Nach mehrjähriger Ausbildungszeit , zuletzt an derKinderheilanstalt and dem städtischen Säuglingsheim zuDresden , sowie an der Universitäts - Kinderklinik zuStrassbarg (Prof . Czerny ) habe ieh mich in Karlsruhe als

Speziaf-Arzt für Säuglings-
ü und Kinder-

"
niedergelassen .

649Westendsfraße 52 , parterre , am Mftblburgertor ,gegenüber der Christnskircke . Telephon 3425 .Sprechstunden von 9— 10 und 3—4 Uhr , ausser Sonntags .

L . .

Dr . med. NeusseU .

KohlMzW-Verei» OssenbergFiliale Oberkirch .
Die verehelichen Mitglieder der hiesigen Filiale setzen wirin Kenntnis , daß von nun ab jeweils am 1 . und 3 . Sonntagim Monat , vormittags von halb 11 bis 12 Uhr , im Gast¬haus zum „ Löwen " Beiträge eingezahlt werden können . Fernerwerden daselbst , sowie beim Filialinhaber Georg Fouderoux ,Hauptstraße 30 , Aufnahmen von neuen Mitgliedern entgegengenommen , sowie Auskunft erteilt . 548Der Vorstand des Kohlenbezugs -Bercins .

in ü r
i| //Überall;;- «Ädrwr
A % lich, | .1

Jurgerii S .I ’rinzenXi .' tri. b. lfU Cloth lstbld )
Fabrikanten ' der ''altbe » :äKHcn '>1arkc ? / ,>

EeMl-KrMe»- md Qterdeftaffe der Tischleru. fl. g. Meiler i« HMnrg 19.— Ortsverwaltnng Mühlburg. - ■ " "

Einladung
zu der am Samstag » den 26 . April , abends 8 Uhr , imGasthaus „ Zum Rheinkanal " , Rheinstraße 42, stattfindendenGeneral - Versammlung .

Tagesordnung :1 . Kaffen - und Geschättsbericht . 2. Neuwahl der Ortsverwaltung .Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Ortsverwaltung .535I . A. : Jäger , Bevollmächtigter .

Gememnötzige Ven-SennssensAst
Ossenberg , e. G. m. b. h.Den Mitgliedern zur gefl . Kenntnisnahme , daß unser Kassiernunmehr mit dem

Einzug der Geschäftsanteilebeginnen wird .
844Eine Hauptversammlung wird in nächster Zeit stattfinden .

Der Vorstand .

(Schutzmarke Schwan )
eignet sich nicht nur zum Waschen , sondern Wirdauch vorteilhaft verwendet beim Putzen , Scheuernund Rbseifen. Es ist daher im Haushalt

u n e dt b ehr I ich

Heinens
ApftlmoWoff

ist Ser hefte.

<S -

Sie bereiten solchen
sehr gut folgender¬

maßen :

Zu 150 Liier guten

Harage -Meister,gelernter Schloffer , mit guten , langjährigen Erfahrungen in derLastwagenbranche , verheiratet , gesetzten Alters , wird zur Beauf -ichtigung der Chauffeure , Leitung von Reparaturen , Kontrolledes Betr -ebes , gesucht.
Ausführliche Offetten sind zu richten an 581

Die Betriebsleitungde » Raveusburger Prtvat -Auto -Verkehr »Fritz Eichler , Ing , in Ravensburg , Wttbg . Tel . 811.

Zlangen-Llmdmgri
per Pfund 45 Pfg . , nur bei ganzen Stangen

empfiehlt
Tklkf. 2107 Alois Zanetti K-iskrstr.»

Butter, KSse, Engros und Detail. si
In meinem

Ausverkauf '

Adlerstrasse 18 a
sind noch vorhanden :'

■V Grosse Posten
Herren-AnzQge “

Mk. 36 .— 30 .- 25 .— 19 .— 15.-

Burschen-AnzBge
Mk. 24 .- 20 .— 17 .— 11.- 8 .50

Knaben >Anz&ge
Mk. 8 .50 6.50 5 .50 4 .80 3.50

636

Hosen
Leinen-Joppen
LQsfre-Joppen

Mk. 9 .—
4 .80

7 .50
3 .50

1

z

1 Packet Heinen 's
Apfelmoststoff mit
Gutschein 4 .—22 Pfd . Kri¬
stallzucker
5 22 Pfg . „ 4.84

Bierhefe für „ 0. 10' /zPfd . getrock-
nete Heidel¬
beeren . 0 .78

883 M 9 .69
beträgt die Auslage

im ganzen .
Auf das Liter ge¬
rechnet ca . 6 '/, Pfg .
steht Ihnen der Liter
guter rotweinähn¬

licher Most .

Luger
und Filialen

in Karlsruhe :
Marienstrafie 68 ;

Dnrlachr Hauptstraße ,
,, Friedrtchstr .,
„ Moltkestrafie ;

Grötzkngen r Kirchftrafie ,
„ Bismarckstr .

^ Aue , Zöhlingen , Grün -L Wettersbach re.
mmmaBammmsrnm

+ Stzimrrdlitt! HK
„ Margonal " unterstützt den

Haar « u . Bartwuchs mit wunder¬barem Erfolg , ist ein unerreichtesHaar - und BartwuchSmittel .
Krug Stärke I Dtark 2.—,II Mk. 3 .—, extra stark Mk . 4.—.Potto 20 Pfg ., Rachnahmeportoextra . 8840

K. Kaltenbach ,
Strafiburg i . Elf ., Feggaff «.

Traurings in allen
Preislagen

Französischer

R»l«ei»!
garantiert rein

per */, Ltr.

per 1 Ltt .

bei 5 Ltt .

Pfg -

Pfg .

Pfg .

20
75
80

Cuger
und Filialen

Verkaufsstellen :
in Karlsruhe ,

Mariensttaße 68 a.in Dnrlach , Hauptstr . 29
„ , FriedriLstr . 6
„ . Moltkestr .
„ Grötzkngen , Kirchstrabe
„ „ Bismarckstr .
» Aue , Kaiserstraße 884
. Grünwettersbach ,

Hauptstraße
„ Jöhlingen , Hauptstr .

Gravieren gratis . 61
Fritz SfBldle, Rastatt

Kaiserstrasse 32 .

Mk. 4 .80 3 .- 1 CH2 .- 1 .80 1 all
Mk. 10 . - 7 .50

6 .50 2.50

{ Arbeiter- (Ihren
Ankerwerk m. einjähr .Gar .
Mk . 4 .88,4 .80 u. S . ZO
empfiehlt , so lange Vorrat

reicht 6107 A
H. Meissburger, Uhrmacher
Ourlach , Hauptstr. W..»ee eeeeeeeeee gftxJustierer

(Einnäher ) gesucht nach aus¬wärts auf Central - 826

Niibmareblnen.
Schriftl . Anmeldung mit Zeug¬nisabschriften unter F . Su F .812 an die Exped . des Blattes

8oh1IIerstrasse 22
Ecke Goethestr .

Programm
von Mittwoch , 23. bislnkl . I

Freitag , 25. April : j

Der Romaneiner
Verschollenen.

Fesselndes Mimodrama von2 Zwillingsschwostem in3 Akten von Frz . Hofer .

Auf dem
Meeresgründe,

Spannendes Drama in zwei
Akten . 558

Ausserdem noch weitere
6 praelitvölle Run

von 2—8 Zimmer
. mit Garten , event .kleines Häuschen zum alleinbe¬

wohnen auf 1 . Juli , event . spatergesucht. Rintheim bevorzugt . Off-m . Preisangab . unt . I . St . ' andie Exp. d. Blattes .

Ich kaufe und verkaufe fort¬während getragene Herren « uDamenkletder , Schuhe undStiefel » aber nur gute Sachen ,zu billigen Preisen . 11
Wilhelm Schwab

Dnrlacherstratze 85 .

Wir vergeben‘ an Personen mit flotterSchrift ,einerlei wo wohnend , selbstAdresse « ehreibar bt . !. Hausezu verricht Es handelt «ich uromehrere 100000 Adressen ,welche 20 und mehr Mal aufKuverts , Streifen u . s. w. ge-sohrieb . werden , dah . eine dau¬ernde Beschäftigung . Monat !.guteNebenemnahm .v.80 -120.4bei regerer Tätigkeit ent¬sprechend mehr . Auch durchMithilfe geeigneter Familien¬mitglied . wird Ver dienst höher .
DasMaterial,wieKaverts,Strei¬fen , wird Ihnen jeweils frk . insHaus gesandt . Man wolle nur
dannBewerbung einsenden untChiffre „ BeschSftlgung “ anAnnon . - Exped . Rnd . Masse ,Frankfurt (Main ), wenn mansich wirklich für diese Arbeit

580

3tt oettafen. Gebrauchte
vollständ .

KLcheueinrichtnng für 30 Mk.
Bnnsenstr . 10 , 3 . St . links .

ll » N8trunk
allein ersetzt Obst -
und Leerenwem.
Wer probt —Pstentamtlich ,geschützte Marke. lobt !
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Extra -Preise . Nur solange Vorrat . Beginn Mittwoch, den 23. April .

/ /

Jugendl . Hut
mod. Strohgeflecht mit y yPj
farbig . Stroh -Röschen mltäl Cl

Jugendl . Hut
mit Blumentuffen fl <f ll
und Bandgarnitur . . • M 1I

Eleg .Trotteurhut
mit aparter Chine- <f Hfl
garnitur . 1 eil II

Neueste Glocke
mit Blumenranke u . Hfl
apart . Bandgarnitur Uelllf

Neueste Hutformen
^ kitasie-Bastformen

schwarz u . farbig . 2 .80 1 .95

Rosshaar , imit . Formen
in schwarz . . . . 3 .75 2 .60

Echt -T agal -Formen
schwarz u. farbig . 4 .95 4 .20

Fantasie -Stroh -Formen
in modernen Farben , 4 .50 3 .60

Florentiner -Formen
grege . 7 .80 4 .20

Mädchen -Hüte
verschiedene Formen und Ge¬
flechtarten . . . . 2 .20 1 .45

1 .25
1 .75
360
245
295
068

UlllfllllltllllllllllllilllllllltllllllllllllllllllllllllllllKlSKlllttllllliJ

f Moderne Glocke I
Hut-Garnituren

180= schwarz und farbig ,
= mit aparter Straussen -
= Garnitur .
TTiiiiiiiiiiiiiiHiiiHiiiiiiiiiiiiimitiiiriiiiimiiinmmiiiiiiiiiiTT

üiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiimiiu.

| Eleganter Hut (
| mit ' Straussenplatten 4 | f % Y5 I

I und Samtband garniert §

ÄiiiiiiMiiiMiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiMiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiuT

Moos -Röschen , in vielenFarb .
Piket 0 .75 0 .48

Seiden-Beeren tuffen
mit Laub oder Moos , viele
moderne Farben . . . . 0 .58

Röschen -Montüre
in bunten Farben . . . Stück

Stiel-Rosen mit Laub
in verschied . Farben . . 0 .30

Samtband , 8 cm breit
in neuesten Farben . . . Mtr.

Samtband , 10 cm breit
in neuesten Farben . . . Mtr.

0.24
0.38
098
024
048
068

Straossfederplittenweiss , schwarz , farbig A I) C
3 .60 2 .20 i « f Q

Beachten Sie
bitte unsere
Schaufenster
Kaiserstrasse . W JiiHiiiiiniiniuiiiiiiiminii

Heute
in unserem

Erfrischungsraum

i Aprikosen a ia qa
^ Parisienne Port .

Henen»
Hnzug» Stoffe

dnchweg nur moderne , gediegene , allererste Ga¬

rantie -Fabrikate in bekannt grösster Auswahl .

Hauptpreislagen :

p. Mtr . 3 .— , 3 .50 , 3 .75 , 4 .50 , 5 .50 , 6 .50 ,
7 .50 , 8 .50 , 9 .50 , 10 .50 , 11 - , 12 .- .

Auf Wunsch Anfertigung
'

moderner Anzüge , Garantie für besten Sitz
Hauptpreislagen :

Mk. 45 .- , 55 .- , 65 .- , 75 .

274

Sou. fiertenftein
Inh. : Fr . Kuch Herrenstr . 25.

Z» kaufen gesucht:
Getragene Kleider ,Schuhe ,

Wäsche» Pfandscheine , Gold ,
Silber , alte Gebisse. 17

Frau Pflüger
Steinstraße LS, Stb ^ I . Sj ..

Billig zu verkaufen :

kommodk,
weißer Platte , groß . Holzkoffer,
alles gut xrh. Rüppurrerftr .
34 . 2. St, . links .

am 23 ., 24 . und 25 . April

ftieseti ' frograttiiti
mit 18 Prachtnummern . 545

Für Kindervorstellung

MllM » UnMck
Große Schwimmhalle.

Für Dame « und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmiüags 2— 1/,5 Uhr, mit Ausnahme
Samstags nachmittags . Ferner Freitags abend von 6 bis

V28 Uhr zu ermäßigtem Preis .
Für Herren und Knaben geöffnet : Werktags vormittags 7 ‘/, bis

9 Uhr und 11—2 Uhr, nachmittags ‘ /.B—8 Uhr, Freitags
nachmittags nur bis 6 Uhr, sowie Samstags vormittags
11 Uhr bis abends 9 ULr und Sonntags Uhr .

»Auch über Mittag geöffnet ' .

Colosseum
WiMstr. 11/18. Tel. 1188.

.Tnh S lustige
dvll Bühne
mittwoch , Donners - 1

tag , Freitag
Nur 3 Aufführungen :

„Ein dreieckiges
5iö Verhältnis “. I

Burleskeschwank in
3 Akten. 5341

Lachen ohne Ende !

Ab Sonnabend den |
26 . April :

Die Braufnachf .
Schwank in 1 Akt .

Mein Freund das Kalb. I
Schwank in 2 Akten .

reinigt ä 2 .50 Mk.

Chem. Wascherei Firnrohr
Kaiserstr. SK. f

G»l «Wert. Zimmer
zu vermieten . Näh . Schere -
straffe 13 , 1 . St . r ., mittags
12— u . abends 6—7 Uhr.

Billig zu verkaufen : Eleg.
Kinderliegwagen, Brenabor , noch
neu , mit Nickelräder , Klavpsports-
wagen m. Dach, schönes Vertikow ,
Stühle , Küchentisch, Regulateur,
hol. zweitür. Kleiderschrank 25 M.,
2 neue engl. Bettstellen, m. Pa¬
tentspiralrösten, gutgearb .Plüsch -
diwan, schöneStühle, Klappsport¬
wagen, eleg . m . Dach , Schreib¬
tisch ,

t

Große Posten bessere

HmenMer -
stosf-Reste

55»

sowie

Losten- «nst
korlüm-kerte

sind enorm billig abzugeben
Kaiserftr . 133 , i Tr . hoch

Ecke Kaiser- und Kreuzstraße
Eingang bei der kleinen Kirche .

Oefen,Grade -Oefen,Herdk
Gasherde , Knchea-

nnd Saashaltnags-Artike^
kauft man immer noch am

besten und billigsten bei

Ernst Marx ,
Lnifenstraffe 45 . e s

Wer Selb fnare# mill
der taufe seine getragene Herren-
nnd Damenkleider , Schuhe,
Stiefel , Weihzeug »ur in
dem An - « . Verkaufsgeschäft
von 28

Arnold Schab, Zähringer¬
straffe Rr. 3 *
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